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Socialdemokratie, Gewerkſchaften 
und Strikes. 


Aus dem Bericht des Vorſtandes der ſocial⸗ 
demohkratiſchen Partei für den Kölner Pariei- 


tag iſt bereits bekannt, daß ſeitens der 
Leiter der Gewerkſchaftsbewegung Beſchwerden 
gegen die Reichstagsfraction bez. die Parteileitung 
darüber erhoben worden find, daß der Gemerk- 
ſchaftsbewegung nicht die gebührende Berück- 
ſichtigung geſchenkt, ja daß dieſelbe gewiſſermaßen 
nur „wohlwollend geduldet“ werde. Der Partei- 
vorſtand ſucht zwar dieſe Beſchwerden als un⸗ 
gerechtfertigt zurückzuweiſen; indeſſen räumt er 
khatſächlich ein, daß die Partei die Gewerkſchaften 
nicht allzuhoch einſchätzt. Die Preſſe habe mit 
Recht darauf hingewieſen, daß über dem Kämpfen 
und Streben um beſſere Arbeitsbedingungen die 
letzten Ziele der focialdemokratifchen Bewegung: 
die Beſeitigung der Klaſſenherrſchaft und die Um⸗ 
wandelung der Productionsmittel aus kapitaliſti⸗ 
ſchem in geſellſchaftliches Eigenthum, nicht ver⸗ 
geſſen werden dürfen. Dann heißt es: 

„Die ſe Kennzeichnung der gewerkſchaftlichen Kämpfe 
und Beſtrebungen als eines Palliativs, das wohl ge- 
eignet ſei, den Arbeitern bei günſtiger Conjunctur auf 
dem Arbeitsmarkt beſſere Arbeitsbedingungen zu 
ſchaffen und das weiter auch dazu diene, in Zeiten 
wirthſchaftlichen Niedergangs die Unternehmer davor 
zurückzuſchrechen, ihr fociales Uebergewicht zu miß⸗ 
brauchen, das aber nie dazu führen könne, die Arbeiter- 
Rlaſſen vom Drucke der Kapitalherrſchaft endgiltig zu 
befreien, dieſe Kennzeichnung iſt einfach Pflicht unſerer 
Preſſe. Die Zumuthung, aus „takliſchen Rückſichten“ 


das Ausſprechen diefer Wahrheit zu unterlaſſen, ann 


nicht erfüllt werden, wenn unſere Bewegung nicht den 
ſocialdemokratiſchen Charakter verlieren und der Ber- 
ſumpfung anheimfallen ſoll.“ a 
Hinter diefer Forderung, aus „taktiſchen Rück⸗ 
ſichten“ die letzten Ziele der Partei in den Hinter- 
grund treten zu laſſen, verſteckt ſich ein Gegen⸗ 
ſatz. Die jetzigen und auch noch ſpätere Gene- 
rationen werden die Durchführung der „letzten 
Ziele“ der Partei nicht erleben; weshalb ſoll alſo 
der Agitation für diefe Ziele die Möglichkeit, das 
Loos der lebenden Arbeiter zu verbeſſern, rück ⸗ 
ſichtslos geopfert werden? Daß dieſer Gegenſatz 
der Auffaſſungen deutlich vor die Oeffentlichkeit 
tritt, beweiſt an ſich ſchon, daß die gewerkſchaft⸗ 
liche Bewegung, wenn nicht im Kückſchreiten, jo 
jedenfalls nicht im Zortſchreiten begriffen iſt und 


2 


Erſcheinung verantwortlich machen. Der Bericht 
des Parteivorſtandes ſucht den Rückgang auf die 
jeweilige Lage des Arbeitsmarktes zurückzuführen 
und ſagt: 

„Es iſt eine Erſcheinung, die ſich immer und überall 


wiederholt, daß mit dem Beginn der Lohnbewegung 


tie indifferenten Asbeitermaſſen in großen Schaaren 
ben gewerkſchaftlichen Organiſationen zuſtrömen, daß 
deren Reihen ſich aber wieder lichten, ſodald die 
Arbeitsverhältniſſe ſich verſchlechtern und die Aus ſichten 
auf Erfolge durch ein gewerßſchaftliches Vorgehen 
ſchwinden. Es macht ſich dieſer Wechſel im Zu- und Ab- 
gange bei uns um ſo ſtärker bemerkbar, als die 
ſtaakliche Organiſation der Arbeiterverſicherung (Kran- 
Renkaſſen, Invaliditäts- und Altersverſicherung) der 
Gewerkſchaften eines der weſentlichen Mittel nimmt, 
die indifferenten Mitglieder an ihre Kaſſen zu feſſeln.“ 

Daß dieſe Erklärungsverſuche nicht ausreichen 
ergiebt ſich ſchon daraus, daß die nichtfocial⸗ 
demokratiſchen (Hirſch⸗Duncker'ſchen) Gewerk⸗ 
vereine in ihrer Stärke von der jeweiligen Lage 


(Nachdruck 
verboten.) 


Verkannt. 
19) Roman von D. Elſter. 
Nach dem diner war Ball. Der Rittmeiſter 
tanzte den erſten Walzer mit feiner Gattin; er 
war von außerordentlicher Liebenswürdigkeit, 
Elfriede athmete auf, fie bemühte ſich, ihm eben- 
falls liebenswürdig und heiter entgegen zu kommen. 
Ulla, welche das Ehepaar beobachtete, flüſter te 
ihrem Gatten zu: „Ich glaube, lieber Erich, du 
und Mama, Ihr habt Euch geirrt. Bon einem 
Zerwürfniß zwiſchen dem Rittmeifter und Elfriede 
bemerke ich nicht die leiſeſte Spur. Sieh nur, 
ſoeben küßt er ihr die Fand.“ 
- Baron Erich lächelte. 
„Der Rittmeiſter müßte blind ſein, wenn er 
für die Schönheit ſeiner Gattin unempfänglich 
bliebe.“ 
„Du, du!“ drohte Ulla ſcherzhaft. „Ich werde 
eiferſüchtig.“ 5 
„Keine Urſache, mein Schatz. Ich liebe die 
Kalten Schönheiten nicht.“ — — — } 
- Rittmeifter v. Santen ſchien in der That ein 
Anderer geworden zu ſein. Er widmete den 
Abend ſeiner Gattin und erſt als in einem Neben- 
zimmer von dem Major mit dem berühmten 
Namen ein Spielchen arrangirt wurde, verließ 
Herr v. Santen den Saal, um ſich bald eifrig an 
dem Spiel zu betheiligen. N 
Elfriede, eigenthümlich bewegt, nahm in einer 
Fenſterniſche Plaz, um eine Weile ſtill den 
Tanzenden zuzuſchauen. Dann lockte fie der 
herrliche, mondhelle Abend in den Park. Ein 
Gefühl wehmüthigen Glückes quoll in ihrem 
Herzen auf. Ein Gefühl der Dankbarkeit gegen 
die Vorſehung, welche ihrem redlichen Streben 
den Sieg verleihen zu wollen ſchien. Sie ver- 
glich ihr Leben der monderhellen, ſtillen, kühlen 
Nacht, die ſtrahlende Sonne des Glückes 
war ihrem Leben verſagt, aber das ſanfte 
Licht des Mondes leuchtete doch mild lächelnd 
über ihrem Daſein, jetzt, da ihr Gatte, 
der Vater ihres Kindes, zu ihr zurückgekehrt 
war. Sie glaubte ſeinen Worten, welche er heute 
zu ihr geſprochen hatte, als er ſich entſchuldigte, 
daß er geſtern Abend ihr nicht in gebührender 
Weiſe gegenüber getreten ſei. Das tiefe Gefühl 
fehlte ſeiner Rede, aber es klang doch eine 
Kitterlichkeit und zarte Nückſichtnahme aus der⸗ 


daß die Führer derſelben die politiſchen Partei⸗ 
führer und deren Verhalten für dieſe unliebſame 
1 die ſich den Täuſchungen hingaben, 


des Arbeitsmarktes unabhängiger find, als die 
ſocialdemokratiſchen. In der That weiſt auch 
die jetzt ſeitens der Generalcommiſſion veröffent⸗ 
lichte Statiſtik der (ſocialdemokratiſchen) Gewerk⸗ 
ſchaften Deutſchlands auf einen anderen Zu⸗ 
ſammenhang hin. 
1 ſogar ausdrücklich: 5 

„Das 
von der Schwäche der gewerkſchafklich organiſirten 
Arbeiter iſt in 975 von 925 Sede e e auf- 
geſtellten Tabelle mit einer Anſchaulichkeit wieder⸗ 


gegeben, die, hätten wir eine ſolche Arbeit ſchon in 


früheren Jahren gehabt, vielleicht vor manchem un- le unden, wie der jetzt verfiorbene Marſchall. 


erfahren, daß der Rechtsſchutzverein der Bergleute für 1 
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der Verband iſt durch die Maßnahmen der | Jerzog von Magenta ſtets 


er 


Bergverwaltung zur vollſtändigen Auflöſung ge-] pan 
zwungen worden. Daß dieſe Maßnahmen die de 


Folgen des von der Leitung des Verbandes hervor- 
gerufenen Strikes geweſen find, wird verſchwiegen. 


Des weiteren wird für 1892 ein Rückgang der | I 


Mitglieder im Dergleich zu 1891 um 33 095 
conſtatirt. 


„Dieſe Verringerung der Mitgliederzahl fällt faft | 
ganz auf den „deutſchen Bergarbeiterverband“ (Weſt⸗ 
falen), deſſen Mitgliederzahl um 29 700 zurückgegangen 
Es iſt dies erklärlich durch die unglücklich ver⸗ 


iſt. 
laufenen Strikes und die Maßregelungen der Verbands⸗ 
mitglieder ſeitens der Grubenbeſitzer.“ 

Nun braucht man ſich nur noch der Thatiſache 


zu erinnern, daß die Strikes, von denen hier die 
Rede iſt, nicht ſowohl von den Führern der Ge- | 
als von den Parteiführern zu 


werkſchaften, 
Agitationszwecken provocirt worden ſind. Zum 


Ueberfluß fügt der Bericht noch folgende, offen⸗ 


bar an die Adreſſe des Parteivorſtandes gerichtete 
Nutzanwendung hinzu: . er. 


„Nach der Anſicht der Generalcommiſſion, die wohl 


zutreffen dürfte, hatte alſo die Ebbe bei den Organi- 
ſationen, die ohne weſentliche Actionen dem indu- 
ſtriellen Niedergang mit ſeinen Folgen zugeſehen haben, 
ihren tiefſten Stand im Jahre 1892 erreicht; wogegen 
3. B. der Anfangs dieſes Jahres noch in den Kampf 
getretene Bergarbeiterverband geradezu durch eine 
allgemeine Fahnenflucht zu Grunde gerichtet worden 


iſt. Dieſe Erſcheinung ſpricht wiederum für die Unbe⸗ 
deutendheit der Organiſationen, die nur durch das 
ſog. geiſtige Band zuſammengehalten werden. Auch 


der Bergarbeiter-Berband war eine der Gründungen, 
daß einzig die 
Maſſe an ſich im Stande ſei, das Kapital über den 
Haufen zu rennen und die dieſe Art Idealismus, wie 
es kaum anders jein konnte, mit lebensgefährlichen 
Verwundungen büßen mußten.“ 

Eine ſchärfere Kritik der Taktik der Partei- 
leitung, wie ſolche hier von der Generalcommiſſion 
der Gewerkſchaften geübt wird, iſt nicht wohl 
denkbar. Unter dieſen Umßänden wird es wohl 
an Auseinanderſetzüngen auf dem Kölner Partei⸗ 
tag nicht fehlen. 


Deuiſchland. 

* Berlin, 21. Oktbr. Wie der „Frankf. Ztg.“ 
aus Paris gemeldet wird, iſt das Telegramm 
des deuiſchen Kaiſers an die Wittwe Mac 
Mahons ſofort am Todestage des Marſchalls nach 
dem Eintreffen der Todesnachricht von Berlin 
abgegangen, ehe dort die anderen fürſtlichen 
Condolenz-Telegramme bekannt waren. Der Kranz, 


ſelben hervor, welche ihrem Herzen wohl thaten. 


So hatte er ſeit langer Zeit nicht zu ihr ge⸗ 
ſprochen; ſie müßte bis zur erſten Zeit ihrer Ehe 
zurückdenken, in der er ihr auch ſtets mit echter 
Ritterlichkeit gegenüber getreten war. = 

„Du mußt mir verzeihen“, ſo hatte er heute 


Abend geſprochen, „daß ich nicht immer diejenige 


Rückſicht auf deine Wünſche genommen habe, 
welche du fordern konnteſt. Ich war an ein tolles 
Leben gewöhnt; ich dachte, das müſſe immer ſo 
weiter gehen, aber ich habe eingeſehen, daß das 
Leben, wie ich es führte, auf die Dauer ſchaal 


und öde wird. Du haft Recht, wenn du mich 


auf meine Pflicht dir und dem Kinde gegenüber 
aufmerkſam machteſt, ich verſpreche dir, mich zu 
beſſern.“ i 

Dann hatte er mit offener Geberde ihr die Hand 
gereicht, in welche ſie vertrauensvoll die ihre ge⸗ 
legt. Der Frieden war geſchloſſen. Ob er von 
Dauer war? — a 

In dem Spielzimmer ging es laut und lärmend 


her. Große Summen wurden verloren und ge⸗ 


wonnen. der Champagner floß in Strömen. 
Die Leidenſchaften der Spieler erhitzten ſich 
mehr und mehr. An der Seite des Ritt- 
meiſters ſaß der junge Arthur v. Stetten 
und verfolgte das Spiel mit glühenden Augen. 
Er beſaß noch nicht die Ruhe des Rittmeifters, 
der ſeine Leidenſchaftlichkeit unter äußerer Kälte 
verbergen konnte. der Major mit dem be⸗ 
rühmten Namen gewann Tauſende. Der Ritt- 
meiſter verlor, ebenfalls ſein Nachbar, der junge 
v. Stetten. Mit einem lauten, rückſichtsloſen 
lud) ſprang dieſer empor, als er wiederum 
einen bedeutenden Einſatz verloren hatte. 

„Ruhe, Ruhe, junger Freund, mahnte der Ritt- 
meiſter. 

„Zum Henker, es war 
Arthur. 

Kerr v. Santen lachte. : 

„Kommen Sie,“ ſprach er, jih ebenfalls er- 
hebend, „wir find Beide im Berluft, Eine kurze 
Pauſe wird uns gut thun.“ - 

Sie traten an einen kleinen Nebentiſch, auf 
dem Champagner ſtand. der Niitmeiſter 
ſchenkte ein. 

„Ihr Wohlſein!“ 


mein Letztes!“ rief 


„Das Ihrige, Kerr Rittmeifter, und das Ahrer 
ſchönen Frau Gemahlin.“ i s 8 


— —̊p—ͤ 


i mmiſſion be- | 
DS at fein dart, daß bei dieſem Schritte nicht bloß 


Bild von der Stärke oder, ſagen wir richtiger, ® 


Je 


9“ vermittelt In 


der im Namen des Kaiſers auf den Sarg nieder; 
gelegt wird, trägt keine Inſchrift, ſondern nur 
den Buchſtaben W mit der Kaiſerkrone. 1 
Dieſer ritterliche Act, bemerkt dazu die „Köln. 
Ztg.“ zutreffend, ehrt nicht bloß den Berfiorbenen, 
ſondern nicht minder unſern Kaiſer, der über- 


as ganze Heer, ſondern das ganze deutſche Volk 
inter ihm ſteht. Von den franzöſiſchen Kriegs- 


führern hat kaum ein anderer in deutſchland fo 
da Anerkennung feiner Tapferkeit, ſeiner mili- 


5 riſchen Fähigkeit, feiner ritterlichen Geſinnungen 
— 


den tapfern Gegner zu ehren, iſt ſtets gute alte 


deutſche Sitte geweſen. Kaiſer Wilhelm handelt 
nicht bloß im Sinne des deutſchen Bolkes, wenn 
£ jetzt dem Marſchall Mac Mahon die letzte Ehre 
erweiſt, er handelt vor allem auch im Sinne 
feines kaiſerlichen Großvaters, der für den 
beſondere Sym- 
thien hatte. der Marſchall war bekannt- 
zuerſt 1861 als Krönungsbotſchafter nach 
erlin gekommen; er gab hier zu Ehren 

Königs ein Feſt, wie es großartiger 
Berlin noch nie gefeiert worden war, und 
ig Wilhelm und Königin Auguſta zeichneten 


zmals den Abgeſandten des Kaiſers Napoleon 
it beſonderer Gunſt aus. Seitdem hat der ver- 
ſtorbene König noch häufiger den Marſchall 
empfangen, und fo oft Kaiſer Wilhelm in den 


KReichslanden weilte, insbeſandere in den Jahren 
376 und 1877, entjandte Mac Mahon als da- 
zaliger Präſident der Republik eine beſondere 
nilitäriſche Abordnung nach Metz, um den 
jaifer zu begrüßen. Bei unſeren Generälen 
enoß- Mac Mahon beſonderes Anſehen; 
isbejondere hat auch Zeldmarſchall Graf 
Rolike ſtets die großen Berdienfte ſeines tapfern 
egners anerkannt und betont, daß an der Um- 
ngelung des franzöſiſchen Heeres bei Sedan nicht 
tac Mahon, der die militäriſche Sachlage richtig 
erkannt hatte, ſondern die Unfähigkeit der da⸗ 
maligen entſcheidenden franzöſiſchen Kriegsleitung 
die Schuld hatte. So wird der Lorbeerkranz, 
den Graf Münſter auf Befehl des Kaiſers am 
Sarge des todten Zeldherrn niederlegen wird, zu 
gleicher Zeit ein Zeichen der Theilnahme und 
warmen Anerkennung des deuiſchen Heeres und 
des deutſchen Volkes, das ſeinem Kaiſer dankt, 


Geſammthauſes j, Fürftin Joſephine, vollendete 
geſtern ihr achtzigſtes Lebensjahr. Sie iſt die zweite 


Tochter des Großherzogs Karl von Baden und 


der Großherzogin Stephanie Beauharnais, der 
geiſtvollen Adoptivtochter Kaiſer Napoleons I. Im 
Frühjahr 1834 hielt der damalige Erbprinz Karl 
Anton von Hohenzollern-Gigmaringen im Schloß 
zu Mannheim um ihre Hand an, und am 21. Oktbr. 
1834, am Geburtstage der Braut, fand im groß- 
herzoglichen Schloß zu Karlsruhe die Bermählung 
ſtatt, die ſechste, die zwiſchen den Hohenzollern 
und dem badiſchen Hauſe abgeſchloſſen worden iſt. 
 * 13u dem 50 jährigen Militär-⸗Dienſtjubiläum 
des Königs von Sachſen] am 25. Oktober werden, 
dem „Dr. Journ.“ zufolge, von Fürſtlichkeiten in 
Dresden erwartet: Der Kaiſer, der Großherzog 
von Sachſen, der Erzherzog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich, der Prinz Leopold von Baiern, der Herzog 
Theodor in Baiern, der Herzog von Sachſen- 
Altenburg, der Herzog von Anhalt, der Erb- 


Herr v. Stetten ſtürzte den Wein hinunter. 
Kufmerkſam beobachtete ihn der Rittmeiſter. Er 
hatte ſchon vorhin bemerkt, daß ſich der junge 
Mann jeiner Gattin in auffallender Weiſe zu 


nähern ſuchte. Zu anderer Zeit würde ihm dieſe 


Thatſache kalt gelaſſen haben, heute, nach der 
Unterredung mit Elfriede, fiel ſie ihm auf. 

„Ich danke“, entgegnete er trocken. „Sie 
ſcheinen ſich für meine Frau zu intereſſiren.“ 

„Ah, ich bitte, Herr Rittmeifter, aber wenn es 
auch der Fall wäre, Frau v. Santen iſt unnah- 
bar“, lallte der Halbbeirunkene, 
„Ich hoffe es, Herr v. Stetten“, 
ernſt der Rittmeiſter. 

„ür mich wenigſtens“, ſetzte Arthur v. Stetten 
ſpöttiſch hinzu. 

„Kerr! was ſoll das heißen?“ 

„Nun, man erzählt ſich, daß Baron Arno 
v. d. Grotenburg einen tiefen Eindruck auf Frau 
v. Santen gemacht.“ f 

„Kerr v. Stetten!“ 

Der Rittmeiſter machte eine Bewegung, als ob 
er Arthur v. Stetten in das Geſicht ſchlagen 
wollte. Doch er bezwang ſich, ſtellte das Kelch⸗ 
glas, welches er noch in der Hand hielt, feſt auf 
den Tiſch, daß es in Scherben zerſplitterte und 
ſprach leiſe: „Sie werden mir Rechenſchaft für 
dieſe Infamie geben, Herr v. Stetten!“ und ent- 
fernte ſich raſch. 8 

Arthur v. Stetten wußte im erſten Augenblick 
kaum, wodurch er den Zorn des Rittmeifters er- 
regt hatte. Dann lachte er laut und trunken auf 
und taumelte zum Spieltiſch zurück. 

Das Zeit war zu Ende. Die letzten Gäſte hatten 
Schloß Grotenburg verlaſſen. Elfriede befand 
ſich in ihrem Zimmer und lauſchte den erregten 
und harten Schritten ihres Gatten, welcher 
in dem Nebenzimmer ſchon ſeit längerer 
Zeit ruhelos hin- und herging. Sie hatte 
ihn nur einmal während des Zeſtes wieder 
geſehen. Er hatte ſich ihr nicht wieder genähert. 
Sein Auge hatte aber öfter mit ernſtem, faſt 
drohendem Ausdruck auf ihr geruht. Als ſie ibn 
Angeſprochen, hatte er ihr kurz und ſchroff er- 
widert und ſich abgewandt. Eine ſeltſame Ber- 
änderung ſchien mit ihm vorgegangen zu ſein. 
Unſchlüſſig, ob fie jetzt zu ihm gehen jolle, ſtand 
Elfriede da, als die Thür ihres Zimmers 


erwiderte 


üh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. %, und 
durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſeraie koſten für die ſieben geſpaltene 
ſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
ritterlichen Schritt unternommen zu haben. f . 
[Dos ätteite Mitgiied bes gopenzollesnihen | gern, 21.Ohtbr. Der Handels vertrag zwischen 
Deutſchland und Rumänien iſt heute hier unter 


1 


haftig 


jtiede de T 5 Mit einem Kufſchrei ſank Elfriede 
J geöffnet wurde und ihr Gatte eintrat. I Boden. 0 


— 


großherzog von Sachſen, der Erbgroßherzog von 
Mecklenburg ⸗Strelitz, der Fürſt von Schwarzburg⸗ 
Gondershaufen, der FZürft Reuß jüngerer Linie, 
der Prinz Albert von Sachſen-Altenburg. : 

In Berlin wird aus Anlaß des Jubiläums 
Sonntag, den 22. d. Mts., in der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche an der Annenſtraße ein feierlicher 
Gottesdienſt für die hier garniſonirenden ſächſiſchen 
Eiſenbahntruppen und die ſich ſonſt in Berlin 
aufhaltenden ſächſiſchen Offiziere und Soldaten 
abgehalten werden. a . 

* [Gegen das Haberfeldtreiben.] Die ober⸗ 
bairiſche Regierung hat: gegen das Kaberfeld⸗ 
treiben eine Verfügung erlaſſen; dieſes wird hier 
als Landfriedensbruch gekennzeichnet, der nach 
Art. 125 des Strafgeſetzbuchs an den Theil⸗ 
nehmern mit Gefängniß bis zu 5 Jahren und an 
den Rädelsführern mit Zuchthausſtrafe bis zu 
10 Jahren geahndet wird. 

Inowrazlaw, 21. Oktbr. (Privattelegramm.) 
Auf Antrag des antiſemitiſchen Abgeordneten Leuß 
hat der Staatsanwalt das Verfahren wegen 
Hausfriedensbruchs und Anſtiftung dazu gegen 


eine Reihe von Perſonen eingeleitet. Die Urſache 


zur Anklage bildet die letzte Antijemiten-Ber- 


ſammlung. 
2 Frankreich. sum 
Montcreffon, 20. Oktbr. Bon der Kaiſerin 
Eugenie ift ein mil Comteſſe Pierrefond unter- 
zeichnetes Telegramm an die Familie des 
Marſchalls Mac Mahon eingetroffen, in welchem 


dieſelbe ihren Gefühlen lebhafter Sympathie, 

ſowie der Theilnahme an dem Schmerze der 

Familie Ausdruck giebt. (W. T.) 
Rußland. 


Petersburg, 20. Oktbr. Der Kaiſer und die 
kaiſerliche Familie find heute Abend in Gatſching 


eingetroffen. (W. T.) 


Von der Marine. 

* Beck, Maſchinenbau-Beiriebsdirector und Marine⸗ 

Baurath, iſt zum Maſchinenbau⸗Reſſoridirector und 

Marine-Ober-Baurath, Lehmann, Marine-Maſchinen⸗ 

bauinſpector, zum Maſchinenbau-Betriebsdirector und 

Marine-Baurath mit dem Range der Käthe vierter 
Klaſſe ernannt. 


der Danziger Zeitung. 


zeichnet worden. 

— Gegenüber der von neuem in der Preſſe 
auftauchenden Behauptung über ungewöhnlich 
große Marineforderungen kann die „Nordd. 


Allg. 31g.“ auf Grund zuverläſſiger Nachrichten 


verſichern, daß der Kaiſer aus eigenſter Ent⸗ 
ſchließung im Hinblick auf die Lage der Reichs 
finanzen den nächſten Marineetat auf den von 
der „Nordd. Allg. 31g.“ bereits berichteten Um- 
fang beſchränkt hat, daß ferner auch die Be⸗ 
fürchtung der Uebernahme beſonders hoher Ver⸗ 
pflichtungen für die Zukunft unbegründet iſt. 

— Die „Nordd. Allg. 3tg.“ beſtätigt, daß die 
Finanzminiſter der am Weinbau beſonders 
intereſſirten Bundesſtaaten am Montag im 
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„Ich ſah noch Licht in deinem Zimmer“, ſprach 
er barſch, „und da wollte ich gleich heute eine 
ernſte Frage an dich richten.“ =: 
„Eine Frage?“ N A 
„Ja. Ich erkenne an, daß du mir freundlich 
entgegen gekommen biſt, du haft mich zur Ver- 
ſöhnung bereit gefunden. Aber ich muß den 
Grund deiner veränderten Geſinnung wiſſen, ehe 
ich dir wirklich die Fand zur Berjühnung reiche.“ 

„Den Grund?! Sagte ich dir nicht ſchon, daft 
ich an unſer Kind dachte?“ 

„Laß das Kind aus dem Spiel! Ich glaube 
jetzt den wahren Grund deiner verſöhnlichen Ge⸗ 
ſinnung zu kennen. Ich habe Seltſames über 
dein Leben hier auf Grotenburg erfahren. du 
hatteſt ein Verhältniß mit Arno von der 
Grotenburg.“ 

„Kurt?!“ Wie der Schrei eines zum Tode ge⸗ 
troffenen Wildes entrang ſich das Wort ihren 
bleichen Lippen. der Nittmeiſter blickte fie 
forſchend an. / 

„sit es nicht jo?” fragte er. : 

Elfriedens Stolz erwachte. „Meine Ehre ver⸗ 
bietet mir, dir auf ſolche Frage zu antworten.“ 

„Deine Ehre?!“ lachte er auf. „Derweil ſpottet 
die Welt über meine Ehre und erzählt ſich, daß 
Der Liebhaber das Feld räumte, als der Gatte 
am. wre Ar 

„Wer wagt es?“ 

„Ich werde den Mund der Spötter ſchon zum 
Schweigen bringen“, fuhr er finſter drohend fort, 
„Aber auf deine Ehre, bei der Liebe zu deinem 
Kinde, frage ich dich, iſt es wahr, was die Leute 
ſagen, daß du jenen Mann, der einige Tage vor 
Sin Ankunft von hier verſchwand, geliebt 
haſt?“ 4 

„Kurt, ich bitte dich, frage mich nicht.“ 

Ihre Wangen bedeckte Todtenbläſſe; ſie ſenkte 
das Kaupt. Wie ſollte ſie nur ihrem Gatten alles 
erklären? Wie ſich vertheidigen gegen den un⸗ 
würdigen Verdacht? 

„Ich weiß genug!“ ſprach ſpöttiſch lachend der 


Nittmeiſter. „Ich habe deine Falſchheit noch zur 


rechten Stunde erkannt.“ 

Er ging. Sie wollte ihn zurückhalten. Er ſtieß 
ſie von ſich, trat in ſein Zimmer und warf 
dröhnend die Thüre hinter ſich ins Se 
bewuptlos zu 
Sortl folgt.) 


Reichsſchatzamt zu einer Conferenz zuſammen⸗ 
treten werden. \ 

„ der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
anläßlich des 50jährigen Militär-Iubiläums 
des Königs von Sachſen einen längeren Artikel, 
in welchem er ſagt: f 

Ebenſo wie das ſächſiſche Vol nehmen der Kaiſer, 
die Fürſten und Staaten des Reiches den herzlichſten 
Antheil an dem Ehrentage des königlichen Jubilars, 
deſſen hohe Verdienſte um die Wiederherſtellung des 
Reichs im Kerzen des Volks, wie in den Annalen der 
Geſchichte einen ruhmvollen Platz einnehmen. 

— Das „Dresd. Journal“ erfährt, daß der 
König von Sachſen aus Anlaß ſeines 50 jährigen 
Militärjubiläums eine Amneſtie erlaſſen hat und 
zwar iſteiner Anzahl Militärgefangenen des eſtungs⸗ 
gefängniſſes ihre Strafzeit entweder ganz erlaſſen 
oder erheblich herabgefeßt, ferner find zahlreiche 
Gefangene der Landes anſtalt Zwickau, die zu einer 
langen Freiheitsſtrafe und Entfernung aus dem 
Heere verurtheilt worden waren, in Freiheit geſetzt 
worden; ſchließlich iſt auch denjenigen Militär- 
perſonen, die gerichtlich wegen nicht entehrender 
Vergehen zu Freiheitsfirafen bis zu 6 Wochen 
verurtheilt worden ſind, und endlich allen auf 
dem Disciplinarwege beftraften Militärperfonen 
ihre Strafe ganz erlaſſen. Nur Perſonen, welche 
wegen Mißhandlung Untergebener verurtheilt 
worden ſind, ſind von einem Strafnachlaß oder 
einer Strafminderung ausgeſchioſſen. 

— Der „Kreuzztg.“ zufolge follen dem in den 
allerletzten Tagen des Novembers zuſammen⸗ 
berufenen Reichstag noch vor dem Etat die 
Kandelsverträge mit Spanien, Rumänien und 
Serbien zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden. 

— Bezüglich der zur Zeit ſtattfindenden Giempel- 
Reuerberaihung wird den „Famb. Nachr.“ ge- 
meldet, daß eine Verdoppelung der Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer in Ausſicht genommen iſt und beim Reichs⸗ 
tage in Vorſchlag gebracht werden dürfte. 

— Gegenüber dem Dementi des braſilianiſchen 
Conſuls in Bremen hält das „Berl. Tageblatt“ 
feine Mittheilung über eine Eingangszoll⸗ 
erhöhung in Braſilien aufrecht. 

— Die „National-3tg.“ bezweifelt nicht, daß in 
Berlin alle Liberalen gegen die conſervativ⸗ 
antiſemitiſche Coalition zuſammenhalten werden. 

— Der Abg. Berling (freif.) hat ſich Bitten 
feiner politiſchen Freunde bereit erklärt, in 
Lauenburg für die Landtagswahl zu candidiren. 

— Der Unterrichstminiſter Dt. Boſſe hat die 
Provianzialſchulcollegien ermächtigt, die öffent⸗ 
lichen Prüfungen mit Schluß dieſes Schuljahres 
an allen höheren Schulen aufzuheben, an denen 
nicht die Beibehaltung derſelben ausdrücklich ge⸗ 
wünſcht wird. d 

— Die Meldung, daß Fürft Bismarck nach 
Varzin überſiedeln werde, beſtätigt ſich nicht. 

— Prof. Birchow hat ſich allen Kundgebungen 
zu ſeinem 50 jährigen Doctor jubiläum durch 
eine Reife nach Dresden entzogen. Die Berliner 
mediziniſche Facultät hat das Doctor-Diplom er- 


neuert, in dem nunmehr Virchow als Jürſt unter 


den Kerzten bezeichnet wird. Zahlreiche depeſchen, 
Adreſſen und Biumenſpenden find eingegangen. 
— Der Chefredacteur der „Kreuzztg.“, Irhr. 
v. Kammerſtein, iſt wegen Beleidigung des 
Berliner Magifirats zu 300 Mk. Geldſtrafe ver- 
urtheilt worden. 
— der Chefredacteur der „Bolfifhen Ztg.“, 
Stephann, iſt von der Anklage wegen Be- 
leidigung des ehemaligen Gouverneurs in Oſtafrika, 
Irhrn. v. Soden, heute freigeſprochen worden. 
— Die „Areuntg.“ ſchreibt: Bezüglich der 
öſterreichiſch-ruſſiichen Kandelsvertrags-Ange⸗ 
legenheit wird aus Wien berichtet, daß ſich die⸗ 
ſelbe in die Länge zieht, und zwar unter anderem 
auch deshalb, weil über die Einzelfragen noch 
Kuseinanderfetzungen zwiſchen der öſterreichiſchen 


und ungariſchen Regierung jelbft erforderlich ſind. 


Berlin, 21. Oktober. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten vierten Ziehung der preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie fielen: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 202 604. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 25 73 
30 087 137 111. 
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Schillers „Wilhelm Tell“. 
Danziger Stadttheater. 

Vor acht Tagen Schillers erſtes Drama und 
geſtern das letzte, das er vollendet hinterlaſſen 
hat. Der Sprung erſcheint etwas weit, und doch 
beſteht gerade zwiſchen Anfang und Ende ſeiner 
dramatiſchen Thätigkeit eine innere Beziehung, 
auf die wir kurz hinweiſen wollen. 

Die leidenſchaftliche Erregtheit der Jugend- 
dramen war durch den Umgang mit gebildeten 
Männern und geiſtreichen Frauen zu der ruhigeren 
und reineren Stimmung des Gefühles in „Don 
Karlos“ abgeftimmt. Blieb der Dichter auch der 
Sänger der Zreiheit, jo waren feine Dichtungen 
doch mehr der Gegenwart und ihren Fragen ent- 
rückt, ſie erſchienen feiner ganzen Natur ent- 
sprechend abftracter. Dieſes gilt am meiſten von der 
Zeit, da er dem Weimarer Parnaß angehörte und ſich 
mit jenem Kreiſe als Weltbürger fühlte. Die 
Männer dieſes Kreiſes lebten in einer abge⸗ 
ſchloſſenen Welt von Ideen, die über den ftaats- 
dürgerlichen Intereſſen lagen. Sie betrachteten 
ſich als Bürger der ganzen Welt, als die Mit- 
glieder eines geiſtigen Staates von allen gebildet, 
die das Streben nach Berfchönerung des Lebens 
und Veredelung der Menſchennatur durch äfthe- 
üſche Bildung theiſten. Schiller beſonders wurde 

auf dieſem Standpunkte lange feſigehalten durch 
feine Kuffaſſung von Welgeſchichte, die ihm „die 
unſterbliche Bürgerin aller Zeiten“ war. Er ſpricht 
es geradezn aus, er will den Einwirkungen 
einer unſchönen und unerquicklichen Gegenwart 
EEE derer, 
eit der Bekanntſchaft mit Goethe jedoch iſt 
ein Fortſchreiten ſeiner geistigen Entmwickelung 
iu beobachten: zunächſt der bedeutſame Schrift 


— SOSE VBTBEGABEHE NEE EEEEENEEESEENBEENES SERIES 
aus der reinen Gedankenwelt zu einer feſteren 


dichteriſchen 


26 Gewinne von 3000 Mik. auf Nr. 10 526 
21 907 23 006 31018 32 978 71 336 77 849 87088 
94064 111 864 116047 121218 135533 144 149 
158 995 159 834 172 250 172 556 173 319 173 445 


182 801 194.097 195 107 219882 224201 224 284. 
31 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 25044 | 


44.805 45 181 45 838 48 056 56 916 57 100 59391 
73 141 80335 92 531 96943 110 100 126 898 


127 351 131 448 141 761 145263 158 506 165 287 


171 140 173805 176 712 188 121 193203 193 254 
199 475 204 819 208 683 210 306 217 152. 

Mannheim, 21. Oktober. 
Landtagswahlen liegen jetzt ſämmtlich vor. Die 
Nationalliberalen haben endgiltig zwei Sitze, 
Freiburg und Waldkirch, an das Centrum ver- 
loren, gewannen dagegen vom Centrum den Wahl- 
kreis Ueberlingen, in den Wahlkreiſen Mannheim 
und Wiesloch, bisher nationalliberal vertreten, 
iſt der Ausgang zweifelhaft. Gegebenenfalls wer den 
die Nationalliberalen Mannheim an die Social-⸗ 
demokraten, Wiesloch an die Freiſinnigen ver- 
lieren. Die Freiſinnigen haben Lörrach⸗Stadt an 
die Socialiſten eingebüßt. 

Würzburg, 21. Oktober. Der unterfränkiſche 
Weinbauverein und die Handelskammer in 
Kitzingen petitioniren beim Miniſterium, im 
Bundesrath gegen jede Weinbeſteuerung zu wirken. 

Wien, 21. Oktober. Die „Neue freie Preſſe“ 
glaubt, die Kuflöſung des Abgeordnetkenhauſes 
werde bereits morgen erfolgen. 

Wien, 21. Oktbr. Das „Fremdenblatt“ erfährt, 
die jüngſte anweſenheit des Minifters des Keußern 
Kalnohkn in Peſt galt hauptſächlich der Förderung 
ſchwebender Handelsvertragsverhandlungen, 
bezüglich deren in einigen Punkten Divergenzen 
zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen vorliegen. 
Zur Beſeitigung derſekben findet morgen in Wien 
ein gemeinſamer Miniſterrath unter Theilnahme 
der ungariſchen Miniſter ſtatt. 

— Erzherzog Albrecht iſt heute Vormittag nach 
Dresden abgereiſt und wird am 24. d. in Berlin 
eintreffen und am 26. d. nach Wien zurüchkreiſen. 

Paris, 21. Oktbr. Im Miniſterium des Innern 
hat heute ein Diner ftatigefunden, bei dem der 
Miniſterpräſident Dupun den erſten Trinkſpruch 


auf das Zaren-Paar und die kaiſerliche Familie, 


den zweiten auf Admiral Avellan, die ruſſiſche 
Marine und das ruſſiſche Heer ausbrachte. 8 
Der ruſſiſche Botſchafter Mohren heim 
widerte: e 
Es iſt vielleicht das letzte Mal, daß ich während der 
gegenwärtigen Feſte Gelegenheit habe, öffentlich die 


ex: 


möchte deshalb meinem Trinkspruch den lebhafteſten 
Ausdruck verleihen. Der Präſident Carnot lebe hoch! 
hoch! hoch! 

Montcreſſon, 21. Oktober. Heute Mittag fand 
die Trauerfeier für den verſtorbenen Marſchall 
Mac Mahon ſtatt. An dem Leichenzuge nahmen 


die Eivil- und Militär behörden der einzelnen | 
Deparments, Deputationen des Offtziercorps aller | 


Waffengattungen und eine große Menſchenmenge 
Theil. dem von Unteroffizieren auf einer Bahre 
getragenen Sarge folgte zahlreiche Geiſtlichkeit. 
Während der Sarg auf die Bahre geſetzt wurde, 
ſprach der Pfarrer von Magenta die letzte Bitte. 
Rom, 21. Oktbr. Der engliſche Botſchafter am 
italieniſchen Hofe, Vivian, iſt heute an Lungen⸗ 
entzündung geſtorben. 8 
Kopenhagen, 21. Oktbr. Im Folkeihing wurde 
der von dem Vertreter der Agrarier, Abg. Alberti, 
eingebrachte Geſetzentwurf betreffend den Nach⸗ 
laß verſchiedener Steuern zu Gunſten der Land- 
wirthſchaft von dem Führer der Rechten und dem 
Miniſterpräſidenten Efieup eniſchieden bekämpft. 
Petersburg, 21. Dtbr, Das Miniſterium der 
Communicationen ſtellt gegenwärtig in ver⸗ 
ſchiedenen Hafen des Aſowſcen und Schwarzen 
Meeres Unterſuchungen an, um dort die Vor⸗ 
kehrungen zur Verfrachtung des Getreides zu 
verbeſſern und fo den Getreideexport zu er- 
leichtern. Die Unterſuchungen werden von einer 
beſonderen Commiſſtion geleitet, die gleichzeitig 
ausführliche ſtatiſtiſche Daten über den Kandel in 
den angrenzenden Getreiderayons ſammelt. 


Anlehnung an wirkliche dinge und gegebene 


Stoffe und dann gegen Goethes Einfluß eine 
allmähliche und ſtill wirkende Wandlung feines 


Beides 
Hund Ausführung feiner 
Dorwürfe. Der laute Mahn- 
ruf der Thatſachen öffnete dem Siftoriker 
die Augen zu dem in die Zukunft vorſchauenden 
Blick, den wir in ſeinen vollendetſten Schöpfungen 
bewundern, und die Einwirkungen des großen 
öffentlichen Lebens, denen der Geſchichtsſchreiber 
ſich auf die Dauer nicht entziehen konnte, weckten 
und reiften in ihm die Kinneigung zu geſchicht⸗ 
lichen Gegenſtänden von nationalem Gehalt und 
die Erkenntniß ihres Werthes und Vorzuges für 
die dramatiſche Dichtung. Im Prolog zum 
„Wallenſtein“, ſeinem erſten vaterländiſchen Stoff, 
hat er ſich darüber ausgeſprochen, und im „Tell“ 
griff er dann mit bewußter Ueberlegung einen 
volks- und zeitgemäßen Stoff auf. Hier hat er, 
wie Scherr ſagt, dem deutſchen Geiſt die Zurück⸗ 
wendung vom weitbürgerlichen Ideal zum vater- 
ländiſchen vorgezeichnet und iſt damit wieder, 
nachdem er ſich noch in der „Braut von Meſſina“ 
ganz der abſtracten Kunſtform und dem tyupiſchen 
Leben hingegeben hatte, in gewiſſer Weiſe zum 
Geiſt ſeiner Zugenddramen zurückgekehrt, nur daß 
er hier ein in ſiegreichen Tönen ausklingendes Be- 
freiungsgedichtgeſchaffen hat. Ausgezeichnet iſt dieſes 
Schauſpiel aber vor ſeinen Jugenddramen durch 
die Schönheit der Form, die dem Dichter zur 
zweiten Natur geworden war. 

Im Inhalte iſt Schiller bekanntlich faſt ganz 
der Schweizer Chronik von Tſchudi gefolgt. Wie 
ſehr der Stoff aber in der Zeit lag, ergiebt die 
Thatſache, daß ſchon 1801, ehe Schiller noch an 
die Bearbeitung des Tell dachte, von mehreren 


weltbürgerlichen Standpunktes. 


zeigt 
ſich in der Wahl 8 


choleraverdächti 
Die Ergebniſſe der | + tig 


Freunde zugeführt. 


Hi 


| war, 


3 ober: 5 
S. 20 8 1.524. Danzig, 22. Okt. R.. 3.7. 
ekterausſichten für Montag, 23. Oktober, 
nd zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen, ſehr 
kühl; windig. Sturmwarnung f. d. Küſten. 


Für Dienstag, 24; Oktober: 
Wolkig, ſtarke Winde, Regenfälle, kühl. 

*I Cholerafall.] Durch bakteriologiſche Unter- 
ſuchung iſt die bereits geſtern von uns als 
erwähnte Erkrankung des 
Schiffers Nichel aus Elbing vom Kahn „Roſe“ 
als [Cholera asiatica feftgeftellt worden, wie 
die königl. Polizeidirection heute durch Anſchlag 
an den Säulen zur öffentlichen Kenntniß bringt. 
Gleichzeitig wiederholt die Behörde ihre Warnung 
vom 13. v. Mts., wonach jede Verwendung des 
Waſſers der Mottlau, der Weichſel oder der 
SFeftungsgräben zum Trink- oder Hausgebrauch, 
alſo auch zum Waſchen, Scheuern, Spülen und 
dergleichen im ungekochten Zuſtande unbedingt 
zu vermeiden iſt. 

* [Militäriſches.] Der commandirende General, 
Herr Lentze, iſt geſtern auf kaiſerlichen Befehl 
nach Berlin gereiſt, um im Gefolge des Kaiſers 
in Dresden an dem 50jährigen Militärjubiläum 
des Königs von Sachſen Theil zu nehmen. 

* [Kuflöſung.] Mittels allerhöchſten Erlaſſes 
vom 8. September d. J. iſt genehmigt worden, 
daß die Gemeinde Platendienſt im Kreiſe Konitz 
aufgelöſt werde. 

M [Agquarell-Ausftellung.] Mit dem heutigen 
Sonntage iſt im Stadtmuſeum, und zwar im 
großen Mittelſaale der Gemäldegalerie, eine Aus- 


ſtellung von Aquarellſtudien eröffnet, Arbeiten 


von Hrn. Director Woite, welcher ſeit Neujahr 
unſerer Kunſtſchule vorſteht. In der Kunſt der 
Gegenwart haben ſich mit Bezug auf das Material 
allmählich manche Wandlungen vollzogen, welche 
der Alleinherrſchaft der Oelmalerei entgegen- 
zutreten ſcheinen. Auf deren eigentlicher Domäne, 
der monumentalen Malerei, machen ihr in neueſter 
Zeit Tempera und Caſein mit Erfolg Concurrenz. 


Seit Piglheim iſt die Paſtellmalerei wieder zu 
Ehren gekommen, während das Aquarell bereits 
in 


dem weltumſegelnden Hildebrand feinen 
in Paſſini ſeinen 
Vertreter innerhalb 
gefunden hat. Das 


glänzendſten landſchaftlichen, 
glänzendſten figürlichen 
der deutſchen Kunſt 
Beiſpiel dieſer Männer und mancher aus- 
ländiſcher Aquarelliſten, wie Fortuni, Corelli 
u. a. hat der Waſſerfarbe immer mehr 
Zugleich wurde der ſtrenge 
Grundſatz der älteren Aquarelliſten, nur mit 
durchſichtigen Farben zu arbeiten, vielfach durch⸗ 
brochen, und die Handhabung dieſer mit der An- 
wendung von deckenden Waſſerfarben combinirt, 


bisweilen in dem Grade, daß die Deckfarbe vor- 


b 5 5 herrſcht. 
Geſundheit des Präſidenten Carnot auszubringen. Ich 


Das letztere Verfahren, die Guache⸗ 
malerei, iſt mit unerreichter Meiſterſchaft von 
Adolf Menzel geübt worden. Aber auch von 
vielen Künſtlern, welche ausſchließlich mit Del- 
gemälden vor die Oeffentlichkeit treten, wird bei 
Anfertigung der Studien vor der Natur die Waſſer⸗ 
farbe bevorzugt, weil ſie auf geringerem Raum 
dennoch eine größere Präciſion der Zeichnung er⸗ 
möglicht. Woites Studienblätter, etwa achtzig Stück, 
enthalten in bunter Abwechfelung landſchaftliche, 


architektoniſche und figürliche Motive, Thier ſtücke, 


Stillleben und Marine. Unter den Landſchaften 
und Koſtümbildern überwiegt der Spreewald mit 
feinen Wieſen und Erlenbüſchen, feinen Block⸗ 
häuſern und feiner kahnfahrenden wendiſchen 
Bevölkerung in kleidſamer Nationaltracht. Ferner 
finden wir andere deutſche und ausländiſche 
Volkstrachten und hiſtoriſche Koſtüme, beſonders 
der Renaifjance, während landfchaftlih noch der 
Harz, die Mark und in vier Blättern neueſten 
Datums das Weichſelland in der Umgebung von 
Neuenburg und Graudenz vertreten iſt. — Die 
Ausftellung kann an den üblichen Beſuchstagen 
des Muſeums, Sonntag und Mittwoch, beſichtigt 
werden. 

* [Perſenalien bei der Juſtiz.] Der Amtsgerichts⸗ 
rath Mützell in Inowrazlam ift an das Amtsgericht 


in Breslau, der Amtsrichter Reep in Goſtun als Land- 


richter an das Kane in Stolp verſetzt. Dem 
Amtsgerichtsrath Kunkel in Rawitſch iſt die nach⸗ 
eſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. Der 
Rechtsanwalt Donner in Barienftein iſt zum Notar 
ernannt. 

* Siſenbahn⸗ Eröffnung.] Von der im Bau befind- 


lichen neuen Eiſenbahn Ragnit-Pillkallen, deren Er⸗ 


öffnung zum 1. November d. J. in Ausſicht genommen 
werden vorerſt die an der Theilſtrecke Rauten⸗ 
berg-Pillkallen gelegenen Stationen Rautenberg, Scho- 


rellen und Drozwalde für den Verkehr eröffnet. 


* [Zheologifhe Prüfungen.] Geſtern Abend wurden 
die am 14 d. begonnenen theologiſchen Prüfungen 


bei dem Kal, Conſiſtorium hierſelbſt geſchloſſen. Den 
‚I Borfi führte Herr General-Superintendent Döblin. 


Gemeldet hatten ſich 28 Candidaten. Bon dieſen be- 


S 


M.-A. b. Tg. 


ſtanden die Prüfung pro licentia concionandi die 
Candidaten Abramomski, Bergan, Bogge, Endemann, 
Helmſtädt, Jahn, Rohrbeck, Seeger, Petreins, und die 
Prüfung pro ministerio die Candidaten Grabowski, 
Hellwig, Killenberg, Klafki, Knopf, Malzahn, Mener, 
Rietz, Salewski, Gchmöhel. 5 
* I Verſammlung von Mitgliedern des Bundes 
der Sandwirthe.] Zu geſtern Nachmittag 3 Uhr hatte 
der Bund der Landwirthe ſeine Mitglieder aus den 
Wahlkreiſen Danzig Stadt und Land nach dem Kaiſerhof 
zu einer Beriammlung behufs Stellungnahme zu den 
Landtagswahlen eingeladen. Der Einladung hatten 
etwa 150 Perſonen Folge geleiſtet. Der Vorſitzende. 
Hr. Schremwe-Prangfhin eröffnete die Sitzung mit 
einer Anſprache, in welcher er den Zweck der Ver- 
ſammlung erklärte. Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede 
hob Hr. Schrewe die Verdienſte des Altreichskanzler 
Bismarck hervor. Alsdann ergriff Fr. Aſchendorf, 
ein Mitglied des Bundes der Landwirthe aus Oſt⸗ 


preußen, das Wort zu einem 5 ſtündigen Vor- 
krage, in welchem er in erſter Linie den 
ſchlechten Stand der Landwirthe gegenüber den 


Induſtriellen hervorhob, um ſich im Anſchluß daran 
lebhaft gegen den Kandelsvertrag mit Rußland aus- 
zuſprechen. Alle derartigen Verträge mit Oeſterreich, 
Rumänien und Spanien hätten nur die Landwirth⸗ 
ſchaft geſchädigt. die Landwirthſchaft erhalte in erſter 
Linie den Staat, nicht die Börſengeſchäfte, von denen 
ein Freund in Berlin ihm erzählt habe, daß 90 Proc, 
von ihnen faul feien. Zum Schluß ſprach Redner für 
den Bimetallismus. Darauf wurde der Vortrag zur 
Discuſſion geſtellt. Nachdem ein zweiter Redner ſich 
in ähnlicher Weiſe geäußert hatte, ergriff Herr Major 
Engel das Wort, um zu gemeinſamem Handeln auf- 
zufordern. Alsdann verlas Herr Schrewe eine 
Reſolution, gegen welche ein Widerſpruch nicht er⸗ 
hoben wurde, ungefähr folgenden Inhalts: Der 
Bund der Landwirthe folle ſo viel wie mög- 
lich zuſammenhalten, gegen alle Handels verträge 
ſtimmen, durch welche nur die deutſche Land- 
wirthſchaft geſchädigt würde und drittens ſollte man 
alles daranſetzen, bei den bevorſtehenden Landtags- 
wahlen nur Anhänger des Bundes der Landwirthe ins 
Abgeordnetenhaus zu bringen. Hierauf erklärte Herr 
Landrath a. D. v. Dewitz, er ſei auf die Aufforderung 
des Vorſitzenden des Bundes der Landwirthe und auf eine 
Einladung des Kerrn Polizeidirectors Weſſel nach 
Danzig gekommen. Man hätte zuerſt nach dem Vor⸗ 
ſchlag des lehteren nur einen Gandidaten vom Bunde 
der Landwirthe und zwei freiſinnige Candidaten auf- 
ftellen wollen, ſei jest aber entſchloſſen, drei eigene 
Candidaten aufzuſtellen; als ſolche empfehle er die 
Herren Meyer -Rottmannsdorf, Dörkſen⸗Woſſitz und 
VDerwaltungsgerichtsdirector Döhring. Die Candidaten 
wurden von der Verſammlung acceptirt. 

* [Strafhammer.] In der geſtrigen Sitzung hatten 
ſich der Kirchendiener Karl Pohl und deſſen Gattin von 
hier und die Eheleute Kretſchmann aus Wolfs dorf 
wegen Hehlerei zu verantworten. Die Tochter der 
Angeklagten Kreischen, Marie, ſtand in der Zeit 
vom 1. April 1892 bis Januar 1893 im Dienſt bei 
dem Pianofortefabrikanken Siegel. Hier hat ſie durch 
Diebſtahl aus dem Schreibtiſch ihres Brodherrn 


allmählich die Summe von 2100 Mk. an ſich gebracht 


und von dem betreffenden Gelde dann großen 


Aufwand getrieben, indem ſie ſich ſelbſt Kleider im 


Werthe von 40 — 60 Mk. anſchaffte, Leckereien 
kaufte etc., dann aber auch ihren Eltern und den 
Eheleuten Pohl, die ihr die Stelle bei Siegel ver- 
ſchafft hatten, größere Packete mit Zeug, Genußmitteln 
und auch Geld geſchickk. Schließlich ſchöpfte ihr Brod⸗ 
herr Verdacht, zeigte die Sache bei der Polizei an, 
die dann eine größere Hausſuchung hielt und bei der 
Marie Kretſchmann Marzipan, Wein und Wurſt, 
Bücher und Zeug, baar Geld und Briefe fand, in 
denen ſich die Eltern bei ihrer Tochter für 
die Packete bedankten, ſich aber wunderten, 
woher fie den Aufwand habe. Das unredliche 
Dienſtmädchen wurde nun verhaftet und da ſie den 
Diebſtahl am Gelde theilweiſe einräumte, zu 1 Jahr 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft leitete nun aber die Anklage gegen ihre Eltern 
und die Eheleute Pohl wegen Kehlerei ein. In der 
geſtrigen Verhandlung beſtritten die Angeklagten, ge- 
mußt zu haben, daß die von der Marie erhaltenen Ge- 
ſchenke und Packete von unredlich erworbenem Gelde 
herrührten, ſie hätten vielmehr gedacht, daß Marie 
einen guten Dienſt hatte, in dem an Trinkgeldern kein 
Mangel war. Kuch hat Frau Pohl, als fie 
von der Verhaftung hörte, ein Packet, welches 
ſie von der Marie bekommen hatte, und in 
dem ſich u. a. auch 10% Mark befanden, ſofort 
zu Herrn Siegel gebracht und, da ſich dieſer weigerte, 
das Geld anzunehmen, bei der Criminalpolizei nieder⸗ 
gelegt. Der Gerichtshof ſprach alle Angeklagten frei, 
da er die Ueberzeugung nicht gewinnen konnte, daß 
fie den unredlichen Erwerb der Geſchenke gekannt oder 
geahnt hätten. : 
Wegen Körperverletzung in Ausübung feines Amtes 
hatte ſich der Lehrer Dito Pettelkau aus Weichſel⸗ 
münde zu verantworten. Derſelbe, welcher Lehrer an 
der erften Knabenklaſſe der öffentlichen Volksſchule zu 


Weichſelmünde iſt, wird beſchuldigt, am 3. März d. J. 
den Schüler Heinrich Schröppke während der Unter- 
richtsſtunde den Shwal jo feſt zugezogen zu haben, 


daß er roth wurde und das Bewußiſein verlor. Der 


Vorgang hat fi folgendermaßen zugetragen. Am 
genannten Tage fragte Pettelkau den 12jährigen Schüler 


Heinrich Schröppke während der Unterrichtsſtunden, wie 
die Kauptſtadt von Frankreich heiße. Der Knabe 
wußte darauf keine Antwort. Peitelkau ließ den Knaben 
vorrufen und erinnerte ihn an ein Gedicht, in dem der 
Name vorkommt. Es erfolgte jedoch auch hierauf 
keine Antwort. Der Lehrer faßte nun die beiden 
Enden eines Shawltuches, das der Knabe trug, und 
zog dieſelben ſo feſt zu, daß Schröppke über und über 


Theatern Anfragen einliefen, wie es mit ſeinem 
Drama Wilhelm Tell ſtehe, ob man es für die 
Bühne haben könne. Und als es endlich erſchien, 
begann es einen Siegeslauf ohne gleichen, denn 
jedermann verſtand den Dichter und die Be- 
deutung dieſes Zreiheitskampfes eines kleinen 
Volkes. „Ein einzig Volk von Brüdern“, fo klang 
es und hallte wieder in vielen Tauſenden von 
deutſchen Herzen, die in den Zeiten der Zer⸗ 
fplitterung und Schmach einer beſſeren, möglichen 
Jukunft entgegenjauchzen konnten. 

Schiller hatte ein dem Gegenſtande und Geiſte 
nach wahrhaft nationales Schauſpiel geſchaffen, 
das die Wiener Cenſurbehörde bezeichnender 
Weiſe allerdings nicht paſſiren ließ, und in ſeinem 
legten Drama ein Denkmal ſeiner feſten Ueber- 
zeugung geſetzt, daß für die innere Erneuerung 
und politiſche Befreiung des lebenden wie des 
nachgeborenen Geſchlechtes vor allem eine ver- 
edelte Kunſt das beſte Mittel biete. Der hohe 
ſittliche Ernſt dieſes Dramas, der Freiheitsdrang 
und Schönheitsſinn, die es verkörpert, machen es 
zu einem der edelſten Erzeugniſſe deutſchen Geiſtes 


und adeln jede Bühne, auf der es wieder lebendig 


wird. Es erſcheint darum auch ſtändig auf den 
größten und beſten Bühnen Deutſchlands. 
Wenden wir uns nun der geſtrigen Aufführung 
zu, ſo muß der Zuſchauer ſich von vorne herein 
darüber klar ſein, daß bei einem Schauspiel von 
ſolcher Ausdehnung große Abſtriche auf kleineren 
Bühnen nothwendig ſind. Dieſe waren auch geſtern 
reichlich zu merken, doch nicht ſo viele, daß der 
Zuſammenhang nicht gewahrt geblieden wäre. 
Betrachten wir hier gleich eine zweite geußerlichkeit, 
die Ausftattung, ſo war ſie nach dem Maßſtabe unſerer 
Berhältnifje gemeſſen an einzelnen Stellen gut, an 


anderen weniger gelungen. So erinnern wir uns 
nicht, im Schwuzer Thal 


= 
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ein Haus geſehen zu 


rr... ̃ ̃ ̃ ——.. ͤ ——. 
haben, wie das Staufſachers fein folite. Zu Be- 
ginn des U. Actes war die Decoration geradezu 
falſch. Die Scene ſpielt auf dem öſtlichen Ufer 
des Sees. Der Blick nach rechts, wie die Bühnen⸗ 
einrichtung ihn verlangte, wendet ſich alſo nach 
Luzern zu, während ZFlüelen von der Stelle 
aus nach Süden, das iſt nach links zu, liegt. Die 
Aufführung war, was die Leiſtungen der Darſteller 
anbelangt, im ganzen recht gelungen. Hr. Striebeck 
gab den Geßler gut, ebenſo Herr Bocka den 
Stauffacher mit Ausdruck und Ueberlegung. Auch 
der Tell des Herrn Tichn war eine recht ge- 
lungene Leiſtung. Daſſelbe gilt von dem Melch⸗ 
thaf des Hrn. Körner; nur ſtrengt er an einigen 
Stellen ſeine Stimme gar zu ſehr an. Herr 
Illiger ſuchte als Rudenz ſcheinbar ſeine Haupt- 
aufgabe darin, eine ſchöne Zigur zu machen. 
Er gefiel ſich ſichtlich in eleganten Poſen 
und war beſonders zu Anfang mehr 
Schauſteher als Schauſpieler. Vielleicht ver- 
darb ihm das Spiel der Knecht, der ihm den 
Becher reichte mit den Worten: „Das kommt aus 
einem Her; und einem Becher“, während es 
doch heißen muß: aus einem Her; und einem 
Becher. So erklang der baare Unſinn. Außer- 
dem ſprach er haſtig und faſt unverſtändlich. Er 
hätte ſich ein Beiſpiel nehmen können an Kerrn 
Miller, der mit deuilicher Wiedergabe jedes einzelnen 
Wortes feine Rolle von Anfang bis zu Ende gut 
und wahr durchführte. Selbſt Laura Kofmann 
erfreute als Walther Tell durch ihr hüdſches und 
ausdrucksvolles Spiel. Zuch die übrigen Frauen- 
rollen, die in dieſem Schauſpiel ja zurücktreten, 
wurden von den Damen Staudinger, Werra 
und Raupp gut gegeben. In der Scene in der 
hohlen Gaſſe war die Ausſtattung dürftig, das 
Spiel gut. 


roth wurde uno kein Wort mehr heraus bekam. 
Schließlich ſprang Pettelkau zu und rief nach einem 
Meſſer. Der kleine Mitſchüler Fliege, der hinter 
dem Schröppke ſaß, rief „er ſtirbt““ und wollte 
das Tuch löſen, doch er bekam es nicht fertig. 
Peitelkau löſte dann ohne Meſſer das Tuch. Das Kind 
ging darauf nach Kaufe, klagte über große Hals- 
ſchmerzen und war noch einige Zeit etwas leidend. 
Der Angeklagte ſtellte heute jede böſe Abſicht in Ab- 
rede, er habe den ganzen Vorgang lediglich als 
Spielerei erachtet. Der Knabe ſei etwas ſchläfrig ge- 
weſen. Der Hauptlehrer ſtellt dem Angeklagten ein 
gutes Zeugniß aus, nur ſeien öfter über feine Heſtig⸗ 
keit Klagen laut geworden. Herr Dr. Brieſewitz hat 
den Knaben bald darauf unterſucht und die nöthigen 
Verordnungen getroffen. Kreisphuſicus Dr. Farne 
betont in ſeinem Gutachten, daß der Knabe in Gefahr 
geweſen ſei, zu erſtichen. der Staatsanwalt beantragt 
in Anbetracht der ſchwierigen Verhältniſſe, unter denen 
der Lehrer namentlich in der erſten Zeit feiner Amts- 
ſhätigkeit zu unterrichten hatte, auf eine Geldſtrafe 
von 100 zu erkennen. Der Beriheidiger, Herr 
Rechtsanwalt Keruth betont, daß der Ange- 
klagte das Bewußtſein, eine Körperverletzung zu ver⸗ 
urſachen, nicht gehabt, daß in dem Kals des Knaben 
der Keim zu einem Rachenhatarrh bereits geſteckt habe, 
und bittet um Freiſprechung. Der Gerichtshof konnte 
lich dieſen Ausführungen nicht anſchließen und ver- 
urtheilte den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 50 Mk. 
—— — epugeene) 


Aus der Provinz. 

8 Zoppot, 21. Oktbr. Der Unterricht in der 
hieſigen landwirthſchaſtlichen Winterſchule 
(Director Dr. Funk) beginnt am Montag, den 
23. d. M. Gemeldet haben ſich bisher 22 Schüler; 
es werden jedoch in den nächſten 14 Tagen noch 
weitere Anmeldungen von Schülern erwartet. 

ph. Dirſchau, 21. Oktober. In der Perſon des 
Arbeiters Stein hat man allem Anſcheine nach einen 
der Einbrecher, die den Geldſchrank auf der Podlitz 
geſtohlen, dingfeſt gemacht. daß man ſo ſchnell die 
Spur der Thäter entdeckt, iſt um jo mehr anzu⸗ 
erkennen und von größter Bedeutung, als die Burſchen 
mit größter Schlauheik zu Werk gegangen ſind und 
ſchon Tage lang den Plan entwarfen. So erſchien vor 
einigen Tagen der Arbeiter Wiederlich, ſicher auch 
einer der Complicen, der ſich noch verborgen hält, auf 
dem Polizei⸗Bureau und meldete feinen Abgang von 
Dirſchau. 5 

3 Marienburg, 21. Oktbr. In gemeinſchaftlicher 
Sitzung von Magiſtrat und Stabtverordneten wurden 
geſtern für die nach dem Turnus am 1. Januar 1894 
ausſcheidenden Kreistagsmitglieder Dr. Arbeit und 
Bankdirector Bölke Neuwahlen vorgenommen. Letzterer 
wurde wieder- und Stadtverordneten -Vorſteher Kauf- 
mann Gottſchewski neugewählt. die Stadtverord⸗ 
neten hielten danach eine Sitzung ab, in welcher, wie 
zur Ergänzung des kurzen Berichts in voriger Nummer 
noch zu erwähnen iſt, die Rechnung der Landwirth⸗ 
ſchaftsſchulkhaſſe für 1892/93 mit 39 451,56 Mk. in 
Einnahme und 30 034,32 Mk. in Ausgabe, alſo einem 
Deficit von 582,76 Mk. feſtgeſtellt und für richtig be- 
funden wurde. — Vom Miniſterium find Anfragen an 
die Behörden ergangen, ob es im öffentlichen 
Intereſſe liegt, daß techniſche Anſtalten zur Unterſuchung 
von Nahrungsmitteln auf Koſten der betreffenden 
Behörden errichtet würden. Der Kreisausſchuß⸗ 
dem die Sache zunächſt unterbreitet wurde, verhielt ſich 
ablehnend, wie ſolches nun auch bezüglich der Gtadt- 
verordneten geſchah. — Die Einverleibung des Bor- 
orts Gandhof in das Stadtgebiet iſt eine Frage, welche 
die ſtädtiſchen Behörden ſchon durch eine Reihe von 
Jahren beſchäftigte. Sandhof lehnt ſich unmittelbar an 
Marienburg an, ſo daß es für einen Uneingeweihten 
unmöglich ift, die Grenze zu erkennen. Als charahteriſtiſch 
für die verzwickten Grenzverhältniſſe mag hervor- 
gehoben fein, daß der Bahnhof Marienburg auf Sand- 
höfer Gebiet liegt, fo daß Reiſende nach Marienburg 
erſt durch Sandhof müſſen. 
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selben zu äusserst billigen Preisen. 
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Dortheile der Stadt. 


Dieſe große Nähe der 


Geschäfts-Aufgabe. 


5 Einem hochgeehrten Publikum zur gefälligen Kenntnissnahme, 
© dass ich meine vor 38 Jahren von mir gegründete Pianoforte- 


Lager hochfeiner und wirklich guter 
©| Pianines neuester Construction baldigst zu räumen, verkaufe die- 


Flügel, vorzügliche Braunschweiger und Leipziger Fabrikate, 


Hugo Siegel., 


Geistgasse 118. 
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| Schwarze Seidenstoffe, 
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Loubier & Barck, 


76 Langgasse 76. 


Stadt iſt es aber auch, welche Beranlafjung gegeben 


hat, daß ſich dort eine Anzahl Rentiers angeſiedelt 
haben, 


genießen wollen. Hinzu kommt noch der bedeutende 
Unterſchied bezüglich der Steuerlaſt, denn in Sandhof 
werden nur 150 Proc., in Marienburg dagegen 350 
Procent Zuſchlag erhoben. Es erſcheint ſo natürlich, 
daß die Stadt diejenigen, welche ihre mit bedeutenden 
pecuniären Opfern unterhaltenen öffentlichen Inſtitute 
benutzen, auch zur Beitragszahlung hierfür heranziehen 
will, alſo die Einverleibung Sandhofs anſtrebt. 
Kürzlich war deshalb eine Berathung mit der Sand- 
höfer Gemeindevertretung, welche ſich aber ſchroff ab- 
lehnend zeigte. Die Stadtverordneten beſchloſſen des- 
halb, einen Antrag an den Bezirksausſchuß des Sinnes 
zu ſtellen, derſelbe wolle im Beſchlußverfahren die Ein- 
verleibung von Sandhof zu Marienburg aus Gründen 


des Miderfireits der communalen Intereſſen aus- 


ſprechen. 

Elbing, 21. Oktbr. (Privattelegramm.) In einer 
heute hier abgehaltenen liberalen Wähler⸗ 
verſammlung, in der etwa 200 Perſonen an- 
weſend waren, entwickelten Stadtrath Wernick 
und Rechtsanwalt Wagner-Graudenz ihr Pro- 
gramm und wurden zum Schluß als Candidaten 


für die Landtagswahlen proclamirt. Stadtrath 


Wernick erklärte, ſich weder der freiſinnigen Ver- 
einigung noch der freiſinnigen Volkspartei an- 
ſchließen zu wollen. 

Elbing, 21. Oktbr. (Privattelegramm.) Der Eigen⸗ 
thümer Majewski aus dem Kreiſe Stuhm iſt heute 
vom Schwurgericht von der Anklage der vorſätzlichen 
Brandſtiftung freigeſprochen worden. M. hatte ſechs 
Monate in Unterſuchungshaft zugebracht. (Siehe Bericht 
in der geſtrigen Abend- Ausgabe.) 3 

W. Elbing, 21. Oktober. Auf Anordnung der 
hieſigen Schuldeputation wird an dem Tage der 
Landtagsurwahlen der Unterricht in den hieſigen 
Schulen von 11 Uhr ab ausgeſeßt werden, um die 
Betheiligung der Lehrer an der Wahl nicht zu hindern, 

+ Graudenz, 20. Oktober. dem hieſigen Bau- 
unternehmer Liedtke iſt die Genehmigung zum Bau 
und Betriebe einer Kleinbahn mit Pferdebetrieb zur 
Beförderung von Frachtgütern auf Eiſenbahnwaggons 
von und zum Güterbahnhof ertheilt worden. Die 
Kleinbahn beginnt am Güterbahnhof, läuft auf der 
ſtädtiſchen Straße „Tuſchendamm““ 
die Mehrlein'ſche Ziegelei und endigt auf dem dort ge⸗ 


legenen Mehrlein'ſchen Acker mit zwei Ladegeleiſen, 


wovon das eine in der Nähe des Getreidemarktes, 
das andere in der Nähe des Mehrlein'ſchen Kaſerne⸗ 
ments liegt. 

& Marienwerder, 21. Oktober. 
des deutſchen Inſpectorenvereins für die Kreiſe 
Marienwerder, Roſenberg und Stuhm iſt vorgeſtern 
hier begründet worden. Zum Porſitzenden wurde Hr. 
Dber-Infpector Zielke-Neudörfhen gewählt. — Der 


hieſige Chorgeſangverein wird am Sonntag, den 


19. November d. J. Bruchs „Schön Ellen“ und Gades 
„Erlkönigs Tochter“ unter Mitwirkung des Herrn 
Opernfängers Jitzau aus Danzig zur Aufführung 
bringen. 

(=) Kulm, 20. Oktbr. Am 4. November cr. findet 
hier ein Kreistag ſtatt, auf welchem u. a. über folgende 
Vorlagen Beſchluß gefaßt werden ſoll: Bewilligung einer 
Unterſtützung für das weſtpreußiſche Diakoniſſenhaus zu 
Danzig, zwecks Einrichtung eines evangeliſchen Kinder⸗ 
krankenhaufes; Prüfung der Jahresrechnung der Areis- 
ſparkaſſe für das Jahr 1892; Neuwahl eines Curators 
und eines ſtellvertretenden Curators für die Kreisſpar⸗ 
kaſſe an Stelle der Herren Hirſchberg und Knorr, 
deren Wahlperiode Ende d. J. abläuft; Neuwahl zweier 
Mitglieder des Kreis-Ausſchuſſes an Stelle der Herren 


und 


und 


welche „auf dem ande“ wohnen, doch die 
namentlich bezüglich der Schulen, 


entlang, ſchneidet 


Ein Zweigverein 


Damen⸗Kleiderſtoffe 


für Hauskleider, Straßen-Coſtumes 


ganz außergewöhnlich preiswerth. 


I Paul Rudolphy, Danzig, 


Beterfen-Wrohlamhen und Raabe-Linowitz⸗ deren Wahl- 
periode ebenfalls Ende d. Is. abläuft, und über die 
Neuwahl zweier Provinzial-Candtags⸗-Abgeordneten für 
die Wahlperiode 1894/99, — In der geſtrigen Gtadt- 
verorbneten-Sitzung wurde an Stelle des verſtorbenen 
Regiſtrators Goltz, Caſtellan Wallheim, der den Goltz 
während deſſen langer Krankheit bereits vertreten hat, 
als Regiſtrator angeſtellt. 


Vermiſchtes. 5 

* Anekdoten von Mae Mahon. ] Zwei hübſche 
Anekdoten werden von dem eden verſtorbenen Mac 
Mahon erzählt. Bei einer Truppen-Revue war der 
Marſchall auf einen in der Armee dienenden Neger 
aufmerkſam gemacht, und erſucht worden, dem Braven 
einige freundliche Worte zu widmen. Der Marſchall⸗ 
deſſen Stärke das Reden nicht war, ſchritt auf den 
Schwarzen zu und ſprach ihn alſo an: „OCest vous, 
le negre!“ (Sie find alſo der Negerl), worauf dieſer 
nicht umhin konnte, zu bejahen. Der wohlwollende 
Marſchall aber richtete den freundlichen Juſpruch an ihn: 
„Continuez“ (Fahren Sie ſo fort) eine Mahnung, weiter 
ſchwarz zu bleiben, die der Neger unter allen Um- 
ſtänden beherzigen mußte. Während Mac 
Mahons Präſidentſchaft gab es irgendwo eine große 
Ueberſchwemmung. Die Miniſter, bemüht, die nicht 
ſehr ftarke Popularität des Staats oberhauptes zu ſtärken, 
hatten für den Marſchall, da er das Verwüſtungswerk 
beſichtigte, eine Art Potemkin 'ſcher Nettungsſcene vor- 


2 


des vielen Waſſers anſichtig wurde, that zuerſt die tief ⸗ 
finnige Aeuferung „Que d’eau!“ (Welche Waſſer- 
mengel), um dann, als man ihn animirte, eine in 
improviſirten Waſſernöthen befindliche Familie mittels 
bereitftehender Rettungskähne zu „retten“, die ſtreng 
| reffortmäßige Aeußerung zu thun: „Das iſt Sache des 
Marineminiſters!“ 

* IPerſonenbeförderung per Belaciped.] In 
Mailand hat ſich, wie wir den Münchener „N. N.“ 
| entnehmen, eine Geſellſchaft gebildet, welche auf den 
Droſchkenhalteplätzen Belocipede zur Perjonenbeförde- 
rung aufzuſtellen beabſichtigt. Es iſt hier natürlich an 
Dreiräder gedacht, die von einem „Kutſcher“ bedient 
werden und einen Sitz für den Fahrgaſt enthalten. 
Die Idee iſt vielleicht ſo übel nicht. Das Dreirad 
braucht kein Futter, ſo daß ſich der Betrieb ſehr billig 
ſtellen würde und überdies würde die Geſchwindigkeit 
eines ſolchen Gefährts eine größere ſein, als ſie ein 
Droſchkengaul gemeiniglich aufzubringen vermag. Ein 
Schutz für Regenwetter wird vielleicht auch noch er- 
funden, ſo daß weiter nichts zu wünſchen übrig bliebe! 


Cholera. 

(Telegramme.) 
Berlin, 21. Oktbr. Das haiſerliche Geſundheitsamt 
macht heute folgende Cholerafälle bekannt: 

In Nixdorf, bei Berlin, erkrankte eine Frau, nach- 
dem ſie die Wäſche ihres von Kavelberg zurückgekehrten 
und am Unterleib leidenden Ehemannes gewaſchen 
hatte, an Cholera. 

Stettin, 21. Oktober. Seit dem 23. September, dem 
Tage des Ausbruchs der Cholera, ſind bis heute 
38 Perſonen der Epidemie erlegen. 

In Zerpenſchleuſe (Kreis Nieder-Barnim) iſt heute 
eine Erkrankung mit tödtlichem Ausgange vorgekommen. 

In Havelberg 3 Erkrankungen. 

In Stettin wurde bei 6 zwiſchen dem 15. und 19. d. 
erkrankten Perſonen, von denen 5 bereits geſtorben 
find, Cholera asiatica nachgewieſen; von den früher 
gemeldeten Krankheitsfällen ſind zwei tödtlich verlaufen. 

In Warſow (Kreis Random) find 3 Neuerkrankungen, 
davon 2 mit tödtlichem Ausgange, gemeldet worden. 
AJn Kadersleben (Regierungsbezirk Schleswig) wurde 
bei zwei Matroſen des 
„Kialmar“ Cholera asiatica feſtgeſtellt. 


rr: Be 


Moderne 


bereitet, aber der Plan mißlang. Mac Mahon, als er 


ſchwediſchen Dampfers 
85 im 

Hotel Pommerſcher Hof zu Zoppot. 
Verſammlung aller deutſchen Wähler des Gemeinde- 


bezirks Zoppot zur Aufſtellung der am 31. Oktober zu 
wählenden Wahlmänner. 2 


\ i 5 
In Tönning (Kreis Eiderſtedt) iſt heute eine tödtlich 

verlaufene Erkrankung gemeldet worden. 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Königsberg, daß 

ein zweiter Cholerafall am Memellauf, und zwar in 

der erſten Ueberwachungsſtation Schmalleningken an 

einem rufſiſchen Flößer conſtatirt iſt. 


Sckiffsnachrichten. 
Stockholm, 20. Dhtbr. Der Dampfer „Sweden“, 
aus Weſt-Hartlepool, iſt bei Rönskär (außerhalb Waſa) 
geſtrandet. 

London, 19. Oktbr. Der Dreimaſt-Schooner „Vera 
Eruz“, von Laguna nach Hamburg, iſt am 12. Oktober 
auf Grand Bahama wrack geworden; die ganze Ladung 
kann vorausſichtlich geborgen werden. Leider ſind beide 
Steuerleute und der Roch bei der Kataſtrophe ertrunken. 
— Der engliſche Dampfer „Edenmore“, am 9. Oktober 
von Galveſton nach Bremen abgegangen, iſt in der 
Nähe von Savannah geſtrandet. i 

Newnork, 20. Oktbr. „Der Hamburger Poſtdampfer 
„Dania“ iſt, von Hamburg kommend, heute Morgen 
hier eingetroffen. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 21. Oktbr. (Abendbörſe.) Oefterreichiſche 
Creditactien 266%, Franzosen 241½, Lombarden 8W/s, 
ungar. 4 Goldrente 93,00. Tendenz: ruhig. 

Baris, 21. Oktbr. (Schlußcourſe.) 3% Amort. Rente 
98.00, 3% Rente 98,22½, ungariſche 42 Goldrente 
93,50, Franzoſen 618,75, Lombarden 220, Zürken 
22,22½, Kegypter 103,25. Tendenz: matt. — Zucker⸗ 
markt Feiertag. 

London, 21. Oktbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 981/16, 
4 preuß. Conſols —, 47 Rufen von 1888 99½¼. 
Türken 22, ungariſche 4% Soldrente 92%. Aeanvier 
1023, Blaßdiscont 1¾, Silber 333/1. Tendenz: ruhig. 
Havannazucher Nr. 12 16%, Rübenrobumer 13. — 
Tendenz: ſtetig. 

Betersburs, 21. Oktbr. Wechſel auf London 95,15. 
2. Drientanl. 100¼, 3. Orientanl. 101. 

Rıwuera, 20. Oktober. (Schlutz⸗Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Proceniſatz 1½. Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1½. Bent auf London 
(66 Tage) 4,82. Cable Transfers 4,85, Wechſel 
auf Faris (60 Tage) 5,22½, Wechſei auf Berlin 
(60 Tage) 8½, % % fund Anleibe —, Atchiſon⸗ 
Topena und Santa Fe-Actien 19, Cangdian-Bacific- 
Auen 73½, Gentrat- Bacific- Acdien 19, Chicage- 
u. Nortb. Reitern-Adien — Chic. Nil.- u. St. Baul- 
Fctien 60¼ Illinois Centr.-Actien 90½½, Cake-Ghore- 
Michigan-Seuſb-Aciien 122½, Louisville u. Rafboilles 
Act. 45¼, Newy. Cake Erie- u. Beitern-Actien 137/. 
New. Centr.- u. Hudion-Niper-Act. 101½, Northern- 
Bacific-Breferred- Act. 22½), Norfolk- u. Weftern-Pre⸗ 
ferres-Actien 21, Atchiſon Topeka u. Santa Fe- 
Actien —, Union Bacific-Actien 17½, Denver- u Rio- 
Brand Breierred Actien 28½. 


Rohzucer. 
(Irwatbericht von Otto Gerine, Darızıq.) 
Danzig, 21. Oktober. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Etwas heſſer. Heutiger Werth iſt 12.65—12,75 M Gd. 
Bafis 880 Rendem. incl. Sack tranfito franco Hafenplah. 
Wendeburg, 21. Oktbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Nach flau beffer. Oktober 13,12 ½ M, Nopbr. 12,80 
AR, Dezbr. 12.87% M, Januar März 13,022 M, 
April - Mai 13,20 M. . 
Abends 7 Uhr. Tendenz: Zeit, ruhig. Oktober 
13, 7½ . Kovbr. 12,92½ Al, Desember 13 M, 
Januar-März 13,17½ M, April-Mai 13,32 ½ M. 


— anne nennen 

Berantwortlid für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil: Otto Rafemann, ſämmtſich in Danzi 


Gehraurfer 


Silber Bullion 8 


unübertroffen an 
roma, Reinheit 


u und Kraft repräsen- 


W Ale tirt die anerkannt 


beste Marke. Käuflich in allen besseren Geschäften 
der Consum-Branche. * _ 5 


Wähler⸗Verſammlung 


Dienſtag, den 24. Oktober, Abends 8 Uhr, 


(3186 


. 
* 


elegante Geſellſchaftstoilette 
empfehle ich 


in anerkannt ſoliden Qualitäten 
großartig ſchöner Mufter-Ausmwahl, 


Langenmarkt 2. 


ena ale Al, 


Reparaturen werden prompt u. dauerhaft ausgeführt. 


Siebenfreund. 


Ueberſon. 


vom Lager und nach Maaß, 


ju billigen. Preiſen ae 
St. Schiemanski, 


Berholdſchegaſſe Nr. 3, am Langenmarkt. 


(3349 


empfehlen 


Gänſebrüſte, 
„Wil Get e 
Srauengeſſe d6, (3508 Zapeten-Fabrik 


Ziſchräucher ei. 


25000-30000 MR. 


v. gl. od. Januar 1894 3. 1. 
telle, auf ein ſtädt. Grundſtück 
zu begeben. Her verbeten. 
Adreſſen unter 3347. in der] 
Exned. dieler Zeituna erbeten 


\ 


Leopold Spatzier, 
Königsberg i Br., 
verkauft an Private zu 
Jabrikpreiſen. 


Auf 2 Häuſer in der Kechtſtadt 
ſuche hinter Bankgeld eine 
Hypothek von 7500 M. zu 5% 
aufzunehmen. 
J Adreſſen unter 3335 in der 
Exped. dieler Zeitung erbeten. 
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Heber 50,000 Stück im Gebraueh. 8 
Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. 


Johannes Husen in Danzig, 


Eisenwaaren - Handlung, 


„RHEINGOLD“ + „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug dureh Wein handlungen. 


die beliebtesten Dauerbrenner 
mit Mica - Fenstern und Würme- Circulation, 
welche alle übrigen Öfen dureh die 
exacteste Ausführung und die feinste 
Regulirbarkeit übertreffen, 
in den verschiedensten Gröszen u. Formen, 


auch als Mamtelöfen, bei z 
Junker 4 Ruh, 
Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden. 

Gresse Kohlenersparniss. Staubfreies ® 
Entfernen vom Asche und Schlacken. 
Sichtbares und mühelos zu überwachen- 
des Feuer, Fussbodenwärme. Vor- 
treffliche Ventilation. Kein Erglühen ® 

äusserer Theile möglich. Starke Wasser- 
verdunstung, daher feuchte und ge- 
sunde Zimmerluft. Grösste Reinlichkeit. 


Allein-Verkauf: 


_Häkerthor am Fischmarkt. 


i. Rheingau. 


Gesetzlich geschützte Marken. En 


haben. 


re = 13 
Grüne Korbweiden 
auch Kampenweiden, 67825 55 unter Nr. 3288 in der 
kauft jedes Quantum Si 


die Korbweidenſchälerei 
Wogenab-Elbing. 

IM Abfall des Laubes völlig 

na all des Laubes völlig 

reif geſchnitten ſein und dürfen g Derrihaftl. Wohnungen, je 3, 

weder veräſtelt noch verhageltſbe 

fein. Bemuſterte Offerten mit fta 

Preisangabe frei Bahnhof El- 

bing oder 
ver Centner erbittet i 

5 Die Gutsverwaltung 
Wogenab-Elbing. 


5 Bruns hö fer | 


a Sepfel und Birnen, 
in vorzügl. Qualität empf. 
Paul 

Proben ſtehen in der 
Blumenhalle bei 
FBoſtgaſſe zu Anſicht u. werd. 
HBeſtellungen daſelbſt ange- 
nommen. (8351 


Die Korbweiden⸗ 


Campagne feit zu 75 2 
; Meldungen an die Gutsver⸗ 


Ein k, Nädch v. Sande f Sell. 
als Stütze der Hausfrau oder 
bei einer alleinſtehenden Dame, 


ed. dieſer Zeitung erbeten, 


Wohnungen. 


Sundgrube 37, 


5 und 6 Zimmer mit allem Zu⸗ 
e Wunſch Pferde 
Al ꝛc. ſofort reſp. ſpäter zu ner- 
miethen. Mäh. parterre links. 


Neugarten 20a 


an der Promenade ſofoxt zu ver- 
miethen, 5 Zimm. und Küche auf 
einem Flur, Mädchenſt. Burſchen⸗ 
„ıgelah gemeinſchaftl. Waſchküche, 
Hof und Zubehör. 

Näh. Heil. Geiſtgaſſe 1001. 


Verſetzungshalber 

‚elegant möbl. Wohnung von 2 
großen Zimmern zu vermiethen. 
[ag. Mabhauicesaffe 10. _ 
Ein möbl, Zimmer i. a. ein od. 
iw. Herren m. a. ohne Penſton 
ſofort zu verm. auch finden Pen- 
ſionäre freundliche Aufnahme. 


FCC ³ĩð1. ̃ꝰ ̃ ̃ . K 
Eine herricaftl. Wohnung von 
a 6—7 Zimmern, Zubehör, auch 

Badeſtube, Balkon, Garten iſt 
Sandgrube 6—8 für ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. Näheres 
parterre rechts. (3360 


LEN TESTER IFTESEH STE TERZIEEIS 
Canggarten 78, part., 


herrſch. Wohn., 4 Zimmer, Cab. 
u. Zubeh. von ſof. zu vermiethen, 


Da 


frei Hafen Wogenab 


Tafelobſt, 


Lenz. 


K. enz, 


Schälerei 


Eine hübſche, gebildete. 
alleinſtehendedame wünſchk 
ch mit einem Beamten; 
a höheren Ranges zu ver- 
teirathen. Discretiongegen 5 
iscretion. Nur fireng } 
reelle, nicht anonyme Off. 
u. 3228 i. d. Exp. d. 3. erb. 


ſich für die Dauer der 
(3314 


n, Danzig, Rohlenmarkt 29. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigen Zabrikpreifen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 


1 
= 
m der Herbſt⸗ und Winter-Saiſon eg = 


Wir beehren! 


in Damen⸗-Kleiderſtoffen, Damen-Mänteln, Capes, Rädern und Sport-Jaquets, ſowie in den eleganteſten geren Stoſſen au Maß- Annen 
ſelbſt für den verwöhnteſten Geſchmack hi öflichſt mitzutheilen, 


Dir empfehlen: 
Kleider ſtoffe in ſelten ſchöner Auswahl, 100 cm breit, pro m 60 ins 75 a ö Kleiderſtoffe in Damentuchen, 1 enrock- und Hauskleiderſtoffen, pro m 60, 67, 90 3. 
Kleiderſtoffe in ſchweren, reinwollenen Foden, Foulés, Dttomans u. Diagonals, p. m 1,00, 1,20, 9 M. 5 Kleiderſtoffe in ſchwarz, ſchwer. Coſtumſtoffen, Cockskrow, Erspe, Kammgarn, Zoules u. Coden 1.003,00 M. 
Kleiderſtoffe in hocheiegant. Chevrons, Crepes, Changeans, Loden Diagonals u, Nouveautés 1,50—3,00 M. Kleiberſtoffe in hell en Foulés, Loden, geſtickt indiſch Cachemire von 70 3 bis 2 M pro m. 


Schwarze Seidenſtoffe, weiße und couleurte Atlaffe in anerkannt beiten Qualitäten offeriren zu den billigſten Preiſen von 1,00—5,00 A pro m. 


Damen-Confection: | = Herren-Confection: 


Damen- 1 Baletot-FZacons, a 9 und 10 M. Herren-Paletots aus guten und eleganten Stoffen a Stück 12, 15, 18, 24—30 M vom Lager. 


Damen-Mänt hochelegant, a 12, 15—30 M. ‚Herren-Baletots aus hochfeinen Stoffen, wie: Eskim 8, Delours, 3 

Damen: Daniel u Teipenem 12 14 0 M. 15.18 40 M. 5 dee San 30 e aa h el ten Stoff 1 00 898 ai u 
amen-Kragen-Mäntel aus den feinſten Stoffen 15, 18— 5 err aletots aaß aus hocheleganten Stoffen, tadellos ſitzen 8 t, ein 

Damen-Bromenaden-Mäniel in Kammgarn, Eskimo und Velour a 18, 24-50 Me i Mäntel, aa an a Et. 1215. 18536 6 1. 80 Gi 

Damen-Mäntel aus ſeidenem Wlüſch und Damaſt a 30, 40-80 M. Kutſcher⸗Mäntel a Stück 10, 12, 15, 18—30 . 

Damen-Jaquets, elegant, a 4, 5, 0 15 Herren-Anzüge vom Lager aus nur guten, haltbaren Stoffen a 12, 15, 18—24 M. 


Damen-Jaquets haute Nouveautés 1. 2 15—30 A. - 1 ! ter Si und tadelloſe Ausführung, b 10 
Damen. Jagueis aus ſeidegem Blüte) BO, 1880 AI. a l A Ste 1 9 Eh 159 5 0 führung, aus beſten inländiſchen und aus 
-Zheater-Mäntel und Dollmans in en und couleurt a 12-20 M. Salon-Anzüge in Croiſe, Kammgarn a 45, 5 50, 80 A. 5 
Theater-Räder mit Futter und Pelz a 15—40 M. Frack -Anzüge, hochelegaut ausgeführt, 40, 45, 50, 60—90 l. 

Einen auffallend onen Poſten ber neueſten Mädchen und Babg Mäntel . Neithoſen, Jagdioppen, Interims⸗Uniform vom einfachſten bis hochfeinſten Genre, 
Preiſe von M 4—6,00 pro Stück, ſowie Mädchen- und Baby-Jäckchen M 2—H,00 5 ei, 1 1 . 


die Verkaufspreiſe für domen⸗Confect on un auf 8 | Stück mit 3 Sahlen v vermerkt. 1 


wachen 


für ER 


ai: e und 1 5 6 iftsbü 15 
jeutenant d. errn Paul] 
Stammer Marienburg beehren ein) üder- 


wir uns ergebenſt anzuzeigen. 9 ö it 
l Denfelow and Frank kürbenungen 


ie Verlobung unferer jüngſten „und - 
D 2 Tochter Kelene Reimann mit Buch führungs- 


Herrn rer Bark zeigen R en 
wir ergebenit a i Unterricht Verſand-Ge. 
ng den 25. Oktober 1893. j ſchäften 
Keinrich Reimann, und 88000 gehitserung billig IE Deutichlands 
re Al in nz nier: Bent Rh 


We Be u 
i . angenmar r. 25. 18 
e ee ee dme Beinfleidern, lebergichern und Nd sun 
geliebter Selig im Alter von 8 s empfiehlt in allen reisla en 5 

anielgen e welches tief 9190 e 1 35 pfieh Pr g Der befte Beweis 

" Ramitimühle, 21, Ontbe. 4885“ Kinſtliche Zähne elt. für Die, aröhte Geiftungsfähis- 
Carl Albrecht und Frau. Paul Zander keit meines Geſchäfts. 
W Matatanden Beeitsafte 105 Bruno 80h, 

b. Schleuſengaſſe 2 pt Fin Mm 6 1 f 
ann Schneidermeiſter, 1 Fugen Hasse, Kohlenmarkt 


Min k N 1 Nn fauſ egafie. © vis--vis der Hauptwache, 
icheg 45¹ Langgaſſe 451. sl sc 0 it empfiehlt 0 
Winter-Baletots vom Lager, von dauerhaften Stoffen, 
EN Double und Satin 10, 12, 15 M. 
S MWinter-Baletots vom 1 1 Wolle, Eskimo, 
; Flocconns, Diagonal 18, 2 
5 2 ee 10. Pasten haften Stoffen in allen 
seren Anne vom 12577 aus nur guten Stoffen, jehr © 
haltbar Al 10, 12, 
Kerren⸗ Anzüge lt nom egen Wolle, Cheviot, Kamm 
garn „21, i 
arch n eg vom Fe hE ale a B, N 12. 
na aaß aus feinſter Wolle, 
Winter-Paletots „ Delour, Kirl und 
Satin, Al 27, 30, 33, 36. ba ee a 
3 7 aus dem feinſten Hamm- ® 
Gejellfhafts-Anzüge garn, Cheviot, Granit 


17 8 0 2 in Kinder⸗Anzügen und Baletots in 
reiienden Muſtern zu billigen Preiſen. 

Sämmtliche Sachen zeichnen ſich durch ſaubere Arbeit 
und guten Sitz aus und werden unter perſönlicher Leitung 
meines Zuſchneiders mit Garantie geliefert. 2 
Eugen H iS ber! 2 25, 


Cale e 


Olivaerthor 10. 
Sonntag, den 22. Oktober cr., 


Nachruf. 


Am 20. d. Mis. verſchied nach längerem Leiden 


Herr Profeſſor Dr. Johannes Seemann, 


der frühere Director unſeres Gymnaſiums, im 82. 
Lebensjahre. 

Ausgeſtattet mit vielſeitiger Bildung, tiefer Reli⸗ 
giofität, inniger Liebe zum Vaterlande und deſſen Er⸗ 
lauchtem ne geſchmückt mit ſeltener Herzens⸗ 

güte und Humanität, iſt er während feiner 21 jährigen 
Thätigkeit als Lehrer und feiner 28 jährigen Wirkſam⸗ 
keit als Director jederieit in edelſter Begeiſterung be- 
9 geweſen, die Eigenſchaften die ihn zierten, auch 
der ihm anpertrauten Jugend anzuerziehen, den Sinn 
für die en in ihr zu wecken, in dem Streben 
nach einer höheren Erkenntniß ſie zu fördern, wahre 
und innige Gottesfurcht, warme und begeiſterte Liebe 
au 10 und Vaterland in ihren Herzen zu entzünden. 
ein Name iſt für alle Zeit mit der Anſtalt ver⸗ 
Enübit, ſein Andenken 14 15 geſegnet! — 


Gren⸗ und Möbel 
Crebit⸗ Pen 


Inhaber nn & Grau, 


d Weiten von 3 


n 


R. 
Neuſtadt Weſtpr., im Ohlober 1893, (8366 
Das Lehrer-Collegium 


des Königlichen Gymnaſiums. 
Dr. Koenigsbeck, 
Director. 
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Das bedeutende Waarenlager aus der A. Weishaupt'ſchen Con- 


| eursmafje wird un Taxpreiſen weiter ausverkauft. 
Das Waarenlager beſteht noch: 


aus einem großen Poſten reinwoll. Winter Tricotagen, 
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5 werden unter Leitung eines bewährten Zuſchneiders unter 
Garantie für tadelloſen Sitz auf das Gorafältigite ausgeführt. 


Neue elegante Fracks und Frak- 8 . 


werden verliehen. 
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Charles Gounod F. 


Von Ludwig Hartmann (Dresden). & 

Mit dem Componiſten des Fauft verliert Frank- 
reich feinen berühmteſten Tonſetzer, vielleicht den 
letzten Klaſſiker. Aber keineswegs den nationalſten 
Künſtler; denn Gounod vereinigte in ſich eine 
univerſale Bildung und hat als der glänzendſte 
Ehlehtiker eigentlich das Gute aller Muſiknakionen 
in ſich aufgenommen und mit höchſtem Geſchick 
zum Ausdruck gebracht. Bekanntlich haben andere 
franzöſiſche Componiſten jüngerer Zeit, ſelbſt ſolche, 
die ihre Erziehung wie ihre Erfolge Deutſchland 
verdanken, ihre politiſchen Antipathien gegen 
unſer Land offen ausgeſprochen. Beiſpielsweiſe 
Camille Gaint-Saöns. Gounod hat das nie ge- 
than. Es gab ein Band, das ihn unlösbar und 
mit feinem ganzen Gemüth an Deutfchland feſſelte: 
die Mufik Mozarts. Es iſt rührend, wie ſich bei 
fortſchreitenden Jahren in dem erfolgreichſten fran- 
zöſiſchen Componiſten, leuchtender als irgend etwas, 
die Liebe zum Genie des Schöpfers des „Don 
Juan“ entwickelt hat, eine Oriflamme, die ihn be- 
feelte und verzehrte. Daß dem für Mozarts Himmeis⸗ 
klarheit ſchwärmenden franzöſiſchen Meiſter die 
Gewitterſchwüle bei Wagner unheimlich, ja ab- 
ſtoßend geweſen, iſt durchaus nicht unnatürlich. 
Auch die bis zuletzt noch wachſende Mozart-Be⸗ 
geiſterung iſt keine auffallende Erſcheinung. Sie 
iſt der ehrliche Ausdruck einer Ueberzeugung, 
die bei gleicher Ehrlichkeit die meiſten Menſchen 
an ſich beobachten können: je mehr ſie die Dinge der 
Welt überſchauen und verſtehen, deſto größer 
wird ihnen Mozart als Muſiker erſcheinen. Man 
könnte die Mozartliebe als Produet der abge- 
klärten Reife der Menſchen bezeichnen. Jung, 
emphatiſch, überſchwenglich für das Poetiſche, weiß 
man die wundervollen Maße der „Zauberflöte“, 
deren Weſenheit Gounod ſo begeiſtert beſchrieben 
hat, kaum zu ſchätzen — wie man, jung und 
kraftſprühend ins Leben tretend, den Werth der 
Sonne nicht ganz begreift. dem Alter iſt ſie 
Alles. Gounods Alter war anmuihreih um- 
glänzt von der Sonne Mozarts, und dies iſt ein 
Umſtand, der uns Deutſchen den großen Franzoſen 
beſonders intereſſant und werth macht. 

Die nächſte Frage iſt nun wohl die: entſpricht 
die Muſik, welche dieſer Zranzoſe geſchrieben hat, 
dem Mozart'ſchen Ideal? Nicht im Geringſten. 
Die Liebe und die Thaten ſind, wie bei vielen 
Menſchen, auch bei Gounod völlig getrennt. Das 
Können Gounods hätte zu einer Stilvollendung 
wie bei Mozart herangereicht. Aber Gounod 
beſaß nicht den reinen Trieb, Muſik um ihrer 
ſelbſt willen zu ſchaffen, er hatte nicht — um 
ein viel mißbrauchtes Wort zu gebrauchen — die 
künſtleriſche, in ſich verſunkene Keuſchheit unſerer 
Klaſſiker, ſondern Gounod war nebftbei Pariſer, 
Kenner der großen Welt, und in dieſer wollte er 
Effect machen. dies Ziel hat er glänzend er- 
reicht. Unſterblich aber wird ſein Eklekticismus 
nicht ſein. Unſterblich iſt die ideale Wahrheit im 
Kunſtwerk. Das modern⸗ zweckmäßig Wirkſame, 
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(Nachdr. 
verbot.) 


5 und ſei es noch ſo beifallerringend, geht vorüber. 
Gounod hat den Zenith ſeines Ruhmes lebend 


gekoſtet. Beethovens letzte Sonaten und Quartette, 
Bachs Magnificat, Mozarts Requiem ſind von 
der Generation, die bei ihrer Hervorbringung 
lebte, nicht verſtanden worden. Es iſt nur ge⸗ 
recht: dem Künſtler gehört die Gegenwart — 
oder die Nachwelt. Gounod entſchied ſich für die 
erſtere. 

Am 17. Juni 
Grenze zweier Muſikperioden zu ſtehen. Beethoven 
und Mozart, und noch weniger Franz Sckubert, 
hatten die ſtarke ſpätere Wirkung auf das Aus- 
land damals keineswegs. Die Scholaſtiker mit 
den gepuderten Zöpfen herrſchten. Leſueur, der 
dem jungen Gounod Unterricht ertheilte, und 
Baer als Director des Conſervatoires, waren 
treffliche Contrapunktiſten, aber mit enger Bhan- 
taſie und ohne kühnen Zug. Paers „Sargino“ 
bildete die Hauptanziehung der Großen Oper, 


1818 geboren, kam er auf die 


Berliner Brief. 
Bon —x. -r. 
Berlin, 20. Oktober 1893. 

Noch vor wenigen Wochen konnte man in Be- 
treff eines Stoffes zu einer Berliner Plauderei, 
ſelbſt wenn ſie ſich nur auf den alltäglichſten 
Gebieten bewegen ſollte, einigermaßen in Ver- 
legenheit kommen, denn es gab ſo wenig zu 
berichten, was überhaupt des Schreibens werth 
geweſen wäre; man befand ſich eben in dem 
unglücklichen Uebergangsſtadium von einer 
Saiſon zur anderen. Mit dem einziehenden 
Oktober haben ſich aber all' die Verhältniſſe ge- 
ändert; die Neichshauptſtadt hat bereits die erſten 
Schritte ihres anregenden Winterprogramms 
glücklich überſtanden, ſelbſt wenn ſie hier und 
dort etwas zaghafte, ja vielleicht auch verfehlte 
geweſen ſein ſollten, wie verſchiedene Erfolge, 
oder beſſer geſagt, Mißerfolge gezeigt haben. 
Aber es iſt ja eine alte Erfahrung, ein bekannter 
„Geſchäftskniff“ der Herren Theaterdirectoren, 
der Impreſſarien von Concerten u. ſ. w., daß 
man einem eben von den Sommerreiſen nach 
der Reſidenz zurückgekehrten Publikum nicht 
gleich das Beſte vorzuführen braucht, um auf 
einen Erfolg zu rechnen, der in den meiſten 
Fällen unſeres realen Zeitalters mit einer ge- 
füllten Kaſſe gleichbedeutend iſt. Aber ebenſo 
bekannt iſt es dem einheimiſchen Berliner, der 
ſich einen klein wenig verwöhnteren Geſchmack 
bewahrt hat, zu Anfang einer beginnenden 
Winterſaiſon mit der Auswahl der dargebotenen 
Kunſtgenüſſe etwas vorſichtig zu ſein und ſo 
lange eine zurückhaltende Reſerve zu bewahren, 
bis die Parole ausgegeben iſt, „die Saiſon iſt im 
vollen Gange“. Und dies kann bereits gegen- 
wärtig behauptet werden. 

Daher mag uns der freundliche Leſer ver- 
zeihen, da wir doch die verſchiedenſten Gebiete 
berühren müſſen, um möglichſt vielſeitig zu ſein, 
wenn wir heute ein etwas] krausbuntes Durch- 
einander bringen. a 

In dem Aunft- und Gewerbemuſeum in der 
Prinz-Albrechtſtraße iſt vor einigen Tagen eine 
kleine Sonderausſtellung eröffnet worden, die 
einen überaus intereſſanten Einblick in die alten 
Schätze des Mufeums gewährt, die bisher dem 
Beſucher noch nicht zugänglich waren und be⸗ 
ſonders auf die Damenwelt magnetiſirend wirken. 
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Palmen, Lieder, Kammermuſik und Symphonien, 


und ſelbſtredend war das den Aufführungen auch 


klaſſiſchen noch in der romantiſchen Zeit. Kein 


aber 
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ungefähr zu derſelben Zeit, da Beethoven in Wien 
Pasrs „Fidelio“ hörte, und beſchloß, „zu, dieſem 
ſchönen Text Muſik zu ſchreiben“. Der deutſche 
Titane hatte Paérs Mufik alſo völlig überhört. 
Einflußreicher für den Jüngling wurde der dritte 
Lehrer, Haleon. Dieſer fteht ſchon völlig in 
unſerer Zeit, und wenn man in Wagners Pariſer 
Berichten jenen über Halésvys „Königin von 
Enpern” nachleſen will (Bd. 1 S. 241 ff.), ift von 
Wagner, der ein ausgezeichneter Beobachter war, 
juſt das hervorgehoben, was ſpäter für Gounod 
die entſcheidende Richtung ward. Bevor Gounod 
aber die Sinnlichkeit und die äußere Mache 
Halevys nachahmen lernte, ſah er ſich auf 
einem anderen Felde um. Mit dem Preis des 
Conſervatoirs ging der junge Mufiker 
nach Rom und dort kam ein Gegenſtrom 
von Einfluß zur Geltung: Paleſtrinas Kirchenſtil. 

1843 Ram Gounod mit einer Meſſe dieſes Stiles 
von Rom nach Wien. Hier führte er ſein Merk 
unter vieler ihm bezeigten Beachtung auf und 
ging dann noch Paris. Acht Jahre lang ließ er 
kaum von ſich hören. Nur der Kirche galt ſein 
Wirken. Der Vater feines jetzigen Verlegers 
Mr. Paul Choudens erinnerte ſich, daß damals, 
„unter dem neuen Dirigenten”, die Muſik in der 
Mission etrangere viele Kunſtfreunde anlockte. 
Aber was ſollten Kirchenerfolge in Paris helfen! 
1851 kam der Uebertritt in die Oper mit 
„Sappho“ zu einem entſcheidenden Erfolg. Bor 
„Sappho“ war Gounod heilig, und ſpät im Alter, 
nach dem „Tribut von Zamora“ (1881) wurde 
er nochmals heilig. Es gewann der Myſticismus 
Gewalt über ihn, und es iſt nicht Zufall, daß mit 
Beginn des Greiſenalters die engliſchen Matronen 
und bigotten Ladys Gounods Mufik auf den Schild 
erhoben. 1882 erſchien auf dem Boden des frommen 
Inſelreichs die „Redemption“, 1885 „Mors 
et vita“. Es find edle aber müde Werke. Auch 


aus erſter und letzter Epoche, ragen kaum hervor. 
Von 1870 bis 1875 wohnte Gounod in England, 


ſchwächerer Werke dort günſtig, und auch ſpäter, 
nach 1881, behielt er in England dieſen Einfluß. 
Aber weder dies, noch ſeine Ernennung zum 
Commandeur der Ehrenlegion, noch die Wahl 
zum Mitglied der Akademie, noch endlich jenes 
Abenteuer mit der ſeltſamen Engländerin, die 
Anſpruch auf Werke und Empfindungen des 
Greiſes erhob, brachte den Namen ſo weit durch 
die geſammte Welt, wie der Erfolg ſeiner Oper 
„Fauſt“ („Marguerite“) dies 1859 gethan hat. 
Ein zweiter Erfolg, wie ihn dieſes Werk gehabt, 
iſt einfach noch nicht dageweſen, weder in der 


Land der Erde, wo die FJauſt-Melodien nicht ge- 
zündet hätten. „Sappho“ iſt ernſter gearbeitet, 
„Mediein malgre lui“ (Moliere) feiner (1858 in 
Paris gegeben), „Philemon und Baucis“, „Saba“, 
„Romeo“, „Polyeucte“, „Cing mars“ und 
„Zamora“ 1860 bis 1881, haben mancheriei Bor- 
züge der Reife und einer größeren Stileinheit, — 


In Deutſchland war zunächſt die literariſche 
Kritik empört — und mit Recht — über die 


Verballhornung des Goethe'ſchen Jauſtgedichtes, 


das theils von den Herren Carré und Barbier 
als Unſinn, theils direct als Caricatur zu einem 
Opernlibretto hergerichtet wurde. Auch die 
Muſikwelt ſchrie Zeter über die heilloſe triviale 
Idee, Gretchen einen Schmuckwalzer ſingen zu 
laſſen, oder den Valentin mit einem ordinären 
Marſch heimzugeleiten. So meinten die Kenner. 
Anders dachte das Publikum. Die Gründe zu 
unterſuchen, warum das deutſche Publikum ſich 
eine jo widerſinnige Derunglimpfung feines 
Goethe gefallen ließ, überſchreiten, wollte man fie 
unterſuchen, den Rahmen eines Nekrologes. Als 
Kaupturfache der frenetiſchen Wirkung muß 
Gounods Aufgreifen des ſinnlichen Elementes 
bezeichnet werden. Liebesſeufzer und Töne 


Hier nämlich findet man eine lange Reihe von 
alten perſiſchen Stickereien in Tambourirſtich in 
mannigfachſter Seidenausführung, dort wunder- 
volle Mojaikarbeiten von ſchwer indiſcher Her- 
kunft in Wollenſtoff; hier wieder in der That 
monumental wirkende Applicationen ſpaniſcher 
oder alt italieniſcher Herkunft und dort endlich 
lebendig wirkende Stickereien von dem griechiſchen 
Inſelcomplex. Bon den übrigen ausgejtelltenegen- 
ſtänden ſind ſchwere Seidengewänder in feinſter 
Ausführung in chineſiſcher Plattſtichſticherei zu 
nennen; ferner kunſtvolle deutſche Perlſtickereien, 
denen ſich würdig aus Madeira ſtammende, 
originelle Arbeiten aus Ziſchſchuppen an die Seite 
ftellen, die ſich zu geſchmackvollen Blumen- und 
Blattbordüren auf dunkelm Sammt zuſammen⸗ 
ſetzen und unwillkürlich bei der beſuchenden 
Damenwelt zur Nachahmung anregen müſſen, 
da dieſe gerade zu einem langen Verweilen und 
genauer Beſichtigung einzuladen ſcheinen. Es ſoll 
uns daher nicht Wunder nehmen, wenn auf dem 
kommenden Weihnachtstiſch in ſo manchem Salon 
Ueberraſchungen zu finden ſein werden, die in 
ihrer Ausführung dieſer Siſchſchuppenmanier nach- 
gebildet ſind. Ein genaueres Eingehen auf dieſe 
inhaltreiche und wohlgeordnete Ausſtellung iſt bei 
der Knappheit unſeres Raumes leider unmöglich. 

Schon immer lag es in unſerer Abſicht, einmal 
dem bekannten, ja man kann ſagen „berühmten“ 
American - Theater, das zweifellos an der 
Spitze der Berliner ſogenannten Nauchtheater 
marſchirt, in der neuen Saiſon einen Beſuch ab- 
zuſtatten. Hierzu fand ſich gerade in den letzten 
Tagen Gelegenheit, da ein neuer Schwank von 
dem humorvollen Kausdichter Oskar Wagner 
„Die Gründung Roms in der Möckernſtraße“ in 
Scene ging. Wir wollen gleich bemerken, daß 
dieſes Opus bei dem Publikum eine ſchallende, 
Zwergfell erſchütternde Heiterkeit erzielte. Und 
das will in der That viel ſagen; denn der 
Stammbeſucher des American-Theaters iſt durch 
die Kunſtleiſtungen des in ganz Deutschland „be- 
rühmten“ urkomiſchen Bendix arg verwöhnt. 
Natürlich geißelt hier Oskar Wagner in parodiſti⸗ 
ſcher Kraft, wenn auch mit mancher Derbbeit 
und ſtark aufgetragenen Farben, die allerneuefte 
Bühneneinrichtung. Aber man darf ja nie ver- 
geſſen, daß man ſich im Muſentempel in der 
Dresdnerſtraße befindet, in weichem im vorigen 
Winter im kraſſeſten Realismus Abend für Abend 


keines der Werke hat ein Hundertſtel von 
dem Erfolg des Fauſt gehabt. a 


einzulegen. 


des erotiſchen Verlangens, wie fie zwiſchen 
Fauſt und Gretchen vorkommen, find glühender 
und unmittelbar ſinnfälliger nie geſchrieben 
worden. Nur Wagner und Gounod — beide 
Antipoden! — haben dieſe Seite der Muſik bis 
auf den letzten Nerv bloßgelegt. Denn Kalévy hat 
ſeinem Schüler (in der „reine de Cypre“) nur 
die Methode gezeigt, nicht die Erotik der Töne, 
wie fie nun die Herzen der deutſchen Jugend wie 
die der ganzen Welt erfüllte. Wunderbar melodien- 
reich, ruthmiſch vielſeitig, harmoniſch intereſſant 
und an eine volksthümliche Dichtung anknüpfend, 
hat der Jauſt Gounods Ruhm nun ſchon ſeit 
dreißig Jahren durch alle fünf Erdtheile ver- 
breitet. Wie hatte ſich das Publikum bei anderen 
Fauſt-Opern, ſelbſt in jener von Louis Spohr, 
gelangweilt. Fier aber amüſirte man ſich, 
ſchwärmte, genoß die bunte ZJarbenpracht, und 


Gounods Talent, für die menſchliche Stimme zu 


ſchreiben, erweckte jeder kleinſten Bühne einen 
„ausgezeichneten“ Fauſt, Mephiſto oder „das beſte“ 
Gretchen. In der Aufführungsziffer hat der Fauſt 
den „Freiſchütz“, geſchweige den „Don Juan“, 
weit übertroffen. 

Nicht ein einziges Mal hat ſich im Leben des 
nun Verewigten ein ähnlicher Erfolg wiederholt. 


Einmal ſchien es jo — es war bei „Romeo und 


Juliette”. Aber der Stern verblaßte bald. Miß⸗ 
erfolge und Halberfolge füllen die vierzig Jahre 
der Opernlaufbahn Gounods. Einmal nur hat 
er volles Glück gehabt. Und doch — ja: noch 
einmal blühte ihm der reichſte Segen über einer 
Bagatelle; wir meinen die Uebertragung von 
Bachs erſtem Präludium („Meditation“). Als 
einſt der deutſche Aritiker den hochgebildeten 
Gounod fragte ob er ſich dieſes Werkchens ſehr 
freue, „er habe doch nur einige Melodienoten 
ſichtbar hineingeſchrieben, die alle ſchon von Be- 
ginn an im Bach'ſchen Original enthalten ge- 
weſen ſeien“, da ſagte er ruhig und klar: 
„Bachs unſichtbare Melodie hat man ihm nie 
bezahlt. Die geſchriebenen Noten meiner Hand 
würden ein Dermögen.“ 5 

Wie wahr! Wer ſich Bachs C-dur- Präludium 
aufmerkſam ſpielt, wird als klingende Melodie 
aus der Harmonik der gebrochenen Accorde ganz 


die Melodie heraushören, wie fie Gounod nieder- 


ſchrieb. Bergröbert oder verdeutlicht iſt der Effect, 
aber er ift nur ein Kunſtgriff, kein Berdienſt. 
Der ausgezeichnete franzöſiſche Meiſter hat das- 
ſelbe Gejchick gehabt, wie die meiſten Sterblichen. 
Zwei Seelen wohnten, ach, in ſeiner Bruſt: die 
Mozartſeele und die Erfolgſeele. Ach, mit der 
Mozartſeele hätte er den Zauſterfolg nimmermehr 
errungen — und daß Gounod das klar einge- 
ſehen hat, und nicht mit klaſſiſchem Ballaſt an 
die Compoſition des Schmuckwalzers ging, zeigt 
ihn als klugen, gutrechnenden Mann. In der 
That hat Gounod, wenn er auch zuletzt bis zur 
Einſiedlerſchaft ſich zurückzog, die Welt ſehr genau 
gekannt. Alles, was er that, hatte Zweck und 
Maß. Seine Höflichkeit bei Aufnahme eines 


Fremden grenzte an fürſtliche Bornehmbeit. Er 
las die deutſchen Klaſſißer mit Vorliebe und beſaß 
überhaupt eine wohlthuend temperirte Bildung. 
Jetzt werden die franzöſiſchen Zeitungen das 


Wort nehmen, und man darf es ihnen nicht ver- 
denken, wenn ſie Trauer und Lobe für den 
Todten ebenſo gluthvoll übertreiben, wie ſie mit 
allen Dingen ſuperlativ verfahren. die Zran- 
zoſen ſind klüger wie wir. Sie begreifen den 
Werth des Satzes vollkommen: daß eine Nation 
ſich ſelbſt ehre, die ihre großen Männer feiert. 
Aber wir Deutſchen brauchen diesmal kein Veto 
Wer an Bildung, Geſchmackh und 
Muſikerfindung die Höhe erreicht hat, wie Ch. 
Gounod, der verdient die vollſte internationale 
Würdigung. daß der Einfluß Gounods ge- 
brochen, daß ſeine Vornehmheit von jüngerer 
Lautheit verdrängt war, zeigen Walküre und 
Lohengrin auf demſelben Podium, wo einſt nur 
ein Stern, ein franzöſiſcher Stern, Gounods 
Stern ſtrahlen durfte. Bon der Bedeutung der 


„Der Trockenbewohner“ in Scene ging, der Per- 
ſönlichkeiten, ſowohl von Seiten der Berliner 
Herren- wie Damenwelt, anlockte, die ſonſt in 
den Logen eines Rauchtheaters kaum zu finden 
fein dürften. Auf das Stück näher einzugehen, 
wollen wir dem freundlichen Leſer erſparen; von 
der Handlung nur bemerken, daß ſie ſelbſt für 
einen etwas in die Länge gezogenen Einacter 
ſich als zweifellos fadenſcheinig erweiſt. Aber 
gerade deshalb wirken allerlei drollige Zuthaten 
deſto prickelnder. Der vielverſprechende Titel, 
„Die Gründung Roms“, findet eine pantomimiſche 
Darſtellung, wie ſie eine Frau Kieſewetter, 
natürlich Urberlinerin, in ihrem eigenen Haus- 
theater in der Möckernſtraßſe in Scene gehen 
läßt. Aus den Flammen des brennenden Troja 
reitet Aeneas ſeinen greifen Vater — huckepack⸗ 
ausführender Weiſe u. ſ. w. u. ſ. w. Der Raub 
der Sabinerinnen findet eine gänzlich neue Auf- 
faſſung; denn die Römer, „als ſie frech geworden“, 
ſind an die unrechten Damen gekommen, die ſich 
nicht händeringend, ſchluchzend entführen laſſen, 
ſondern ſich energiſch zur Wehr ſetzen. Doch genug 
hiervon. > 

Gurlitts Kunſtſalon in der Leipzigerſtraße 
übt augenblicklich auf das Publikum eine ganz 
beſondere Anziehungskraft aus, denn in der jetzt 
dort ſtattfindenden Herbſtausſtellung find Lenbach, 
Menzel, Paul Menerheim durch einige neue 
Schöpfungen verfreten, die als Glanzpunkt dieſer 
en Sonderausſtellung bezeichnet werden 
müſſen. 

A. Menzel ſtellt einige Zeichnungen aus den 
Jahren 1891 und 92 aus, an denen man ſelbſt 
mit ſchärfſtem Auge nicht eine Unſicherheit des 
Blickes oder der Hand wahrnehmen kann, die 
ſich in nichts von ſeinen Leiſtungen unterſcheiden, 
welche aus der Zeit ſeines ſchöpferiſchſten Mannes- 
alters ſtammen. Und das will in der That bei dem 
vorgerückten Alter des greiſen Künſtlers etwas 
ſagen! Paul Menerheim natürlich führt uns, wie 
immer, einige Thiercompoſitionen vor; hier läßt 
eine Schöne als Thierbändigerin in einem Käfig 
Fnänen über ein Lamm ſpringen; auf einem 
anderen erweiſt ein prächtiger Löwe einem 
kleinen Hündchen Liebkoſungen, das er in ſeinen 
mächtigen Pranken hat. 

Lenbach iſt durch drei Bismarchporträts und 
durch ein Bildniß vom Feldmarſchall Moltke ver- 


treten. Letzteres unterſcheidet ſich inſofern von 


muth und Trauer 


deutſchen Alaffiker war Gounod, ein unoriginaler 


geiſtvoller Ehlehtiker und glücklicher Cnriker, weit 
entfernt. Aber er hat Schönes geſchaffen, Tau⸗ 
ſende und Millionen Herzen durch den immer 
maßvoll anmuthenden Reiz feiner Töne entzückt 
und auch wir deutſchen dürfen dem todten 
Meiſter, als einen der Beſten unter den Epigonen, 
nachtrauern. „Sterben“ und „Derlöſchen“ iſt 
zweierlei. Mozart ftarb, — Gounod verlöſchte. 
In vollen Zügen athmete er den Ruhm; — nicht 
in der Geſchichte, aber in der Kunſtausübung wird 
ſein Name eine Dauerſpur hinterlaſſen. 
(Nachdruck 


Naturſkizze von Dr. Karl Ruß (Berlin). 
„Wie nun alles ſtirbt und endet 
Und das letzte Blumenblatt 
Müd' ſich zu der Erde wendet, 
In die warme Ruheſtatt ...“ 
5 (Gottfried Keller.) 
. Ausgetobt haben die Stürme der Herbſt⸗Tag⸗ 
undnachigleiche und die ihnen folgenden Tage 
bringen uns in der Regel, zumal in Nord- und 
Mitteldeutſchland, noch eine Friſt voll herrlicher 
Naturgenüſſe, die denen des Frühlings gleichen 
an hehrer Naturſchönheit, aber auch an Kürze 
und Vergänglichkeit. 

Ein ſchwerer, dichter Morgennebel laſtet auf der 
Landſchaft vor uns. n 
Sonnenſtrahlen durch, und ein friſcher, kühler 
Nordoſt rollt den Nebel förmlich auf, ſo daß 
binnen kürzeſter Friſt die Landſchaft klar und 
ſonnig vor uns liegt. Und nun erglänzen an 
Baum und Strauch und an den Grashalmen und 
Kräutern Millionen Thautröpfchen, in denen ſich 


das goldene Licht im bunten Farbenſpiel bricht 


und ſie erfunkeln läßt wie Millionen Brillanten. 

Für den unbefangenen Blick erſcheint der Herbſt 
zunächſt noch keineswegs als der uns mit Weh⸗ 
erfüllende Zeitpunkt des 
Scheidens, des Sterbens und Vergehens — ſon⸗ 
dern im Gegentheil als ein Bringer von Freuden 
und Genüſſen. f 

In welche Farbenpracht hat ſich gerade jetzt die 
alternde Natur gekleidet! Es iſt die Verfärbung. 
der Blätter, die auf den Beſchauer einen mächtigen 
Eindruck hervorruft, zumal in ſchöner oder gar, 
wie wir wohl zu fagen pflegen, romantiſcher 
Naturumgebung. Aus dem tiefdunkeln Grün 
der Kiefern, durchzogen von lichten grünen 
Streifen der Tannen und Sichten, heben ſich 
maleriſch, gleich gelben Flammen, die zarten Wipfel 
der Birken ab, deren weiße Stämme wie geheimniß⸗ 
voll aus dem Waldesdunkel hervorſchimmern. 
Seitwärts ſehen wir die jetzt noch vollgrünen 
Laubmaſſen der Weißbuchen, doch mit abſtehend 
gelbgefärbten Zweigſpitzen, die, ebenſo wie hier 
und da ein purpurrother Vogelnkirſchenbuſch, 
förmlich hervorleuchten. An den Ufern des 
Baches ziehen ſich in geſchlängelter Linie die Erlen 
mit ihren ſaftig grünen Blättern entlang, die auf 
der anderen Seite von dem lebhaft braunrothen 
Gelaube der Rothbuchen begrenzt werden, zwiſchen 
denen wiederum dann und wann die ſchwefel⸗ 


beſtanden iſt, mit ihrer aus Grün in Gelb und 
dann in Braun übergehenden düſtern Belaubung. 

So hübſch uns immerhin der Farbenwechſel 
des Waldes dünken mag, — wir können uns bei 
ſeinem Anblick ſtiller Wehmuth doch nimmer er⸗ 
wehren, denn ihm folgt nur zu bald und wahr- 
nehmbar das bedeutſamſte, ernſt gemahnende 
Zeichen des herangenahten Kerbſtes. Ein Blatt 
löſt ſich hoch oben am Baum vom Zweige los, 
es ſchwebt, ſinkt und kreiſelt auf den Boden 
herab, andere folgen ihm und dann häufen ſich 
bald ihrer ſo viele, daß der Schritt des Wanderers 
hörbar im falben Laube raſchelt. Der Laubfall, 


der jetzt immer mehr allenthalben im Walde, wie 


an den Obſtbäumen im Garten, den Baumreihen 
der Wege, kurz, rings um uns her eintritt, ge- 
hört zu den alltäglichen Naturvorgängen, die 


allen bisherigen Bildern des großen Schlachten⸗ 
lenkers, als es denſelben ohne Perrücke vorführt. 
Von den Bismarckbildern verdienen beſonders die 
hervorgehoben zu werden, die erſt im vorigen 
und in dieſem Sommer von dem Künſtler gemalt 
worden ſind. Erſteres iſt eine Studie, auf welcher 
das mächtige Haupt mit dem Helm bedeckt iſt. 
Das in dieſem Sommer entſtandene ſtellt den 
Fürften in noch voller Rüſtigkeit dar, ehe ihn die 
letzte ſchwere Erkrankung gepackt hatte. Aus dem 


Halbdunkel des Hintergrundes tritt eine Halb⸗ 


figur im ſchwarzen Ueberrock hervor, das Haupt 
nach rechts gewandt, fo daß dem Beſchauer das 
volle Profil zugekehrt iſt. Der Kopf iſt mit be- 
ſonderer Sorgfalt herausgemalt, ſo daß eine 
lange Reihe von Einzelheiten und manche neuen 
intereſſanten Züge zum Vorſchein kommen. 

Von italieniſchen Bildern iſt beſonders Carlo 
Brancaccios „Capreriſche Landſchaft“ zu nennen, 
dann Lorenzo Cecconis „Abſchied des Sommers“ 
und Bernardo Hans „Die Marine auf der Höhe 
von Capri“. 

Bon den Naturaliſten, Symboliſten, Im- 
preſſioniſten, Phantaſten oder kurzweg „den 
Modernen“, wie ſie ſich doch immer am liebſten 
nennen hören, die ſtets in reicher Anzahl bei 
Gurlitt anzutreffen ſind, heben wir hervor: Leſſer 
Urn, Hans Thoma, Liljefors, Max Klinger, Ed. 
Edel, 3. Stuck und, um ihn nicht zu vergeſſen, 
den Herrn v. Uhde. 

Für literariſche Kreiſe wird es wohl von weit- 
gehenderem Intereſſe ſein, wenn wir erwähnen, 
daß binnen wenigen Tagen die Voſſiſche Buch 
handlung in der Schöneberger Straße, die eine 
Parallelgeſchichte für lange Jahre mit der „Voſſiſchen 
Zeitung“ hatte, ihr zweihundertjähriges Jubiläum 
feiern wird; dies um ſo mehr, da eine lange 
Reihe von hervorragenden Dichtern und Schrift- 
ſtellern in dem genannten Verlage hat ihre Werke 
erſcheinen laſſen. Wir nennen hier nur: die ge- 
ſammelten Schriften Leſſings im Jahre 1753, 
Werke von Kerder 1782, ſolche von Jean Paul 
1783, Fichte, Mendelsſohn 1800 und viele andere 
mehr. In der neueren Zeit bediente ſich be⸗ 
ſonders dieſer Berlagsbuhhandlung zur Ver- 
öffentlihung ihrer Werke die Militärliteratur; 
darunter ſind zu nennen: Werke der Generale 
v. Strotha, v. Aſter, Jacobi und des General- 
arztes Dr. Roth. i 


Dann plötzlich brechen die 


gelben Kronen des Aporns hervortreten, während 
an der andern Seite der Kochwald von Eichen 


niemand viel beachtet und die doch die Huf- 
merkſamheit eines jeden Naturfreundes in hohem 
Maße verdienen. Ebenſo mannigfaltig verſchieden 
wie die Farben der vergilbenden Blätter ſind 
auch die Bewegungen ihres Hinabfinkens. 


Dann, mit dem Reifen der Samen und aller 


Früchte überhaupt, geht gleichſam in Wechſel⸗ 


wirkung, oder doch übereinſtimmend damit, die 


Verringerung des Thierlebens vor ſich. Immer 
zahlreicher treten die Wandervögel die weite Reife 
übers Meer hin an und die Storchvögel, die ſich 
zu immer größer werdenden Schwärmen an- 
ſammeln, ſchweifen nicht allein weithin umher, 
ſondern gleichfalls mehr und mehr ſüdwärts. 
Die Winterſchläfer unter den Sängern bereiten 
ſchon ihre Ruheſtätten vor und die Reptilien be⸗ 
ziehen ſolche bereits. Am wahrnehmbarſten aber tritt 
das Scheiden und Bergehen in der Welt der aller- 
kleinſten Thiere uns entgegen. Von den Kerb⸗ 
thieren oder Inſecten kommen jetzt nur noch 
verhältnißmäßig wenige aus der vorletzten Ver- 
wandlungsſtufe hervor, ebenfalls ſehr wenige 
verkriechen ſich in Schlupfwinkel zur Ueber- 
winterung, während die bei weitem meiſten in 
den beiden erſten Berwandlungsſtufen die kalte 
Jahreszeit überdauern. Der ganze große Troß 
aber muß jetzt zu Grunde gehen, erſterben und 


verderben, ſoweit er nicht bereits von den Vögeln, 


Kriechthieren oder Ziſchen, auch jenen kleinen 
nützlichen Säugethieren, die man den Vögeln 
gleich als Inſectenfreſſer bezeichnet, verzehrt und 
vertilgt worden iſt. 

Wohl erſchließen ſich auch jetzt noch in Feld 
und Wald und auf den Auen immer wieder 
neue Blüthen, doch nur die verhältnißmäßig 
wenigen „zeitlofen” Blumen können jeßt noch 
ausdauern; die andern und insbeſondere die 
noch ſo ſtolze Blumenpracht des Gartens mit 
ſeinen Georginen und allen deren buntfarbigen 
Genoſſen, werden demnächſt vernichtet durch den 
erſten frühzeitig eintretenden Froſt. Dann, wenn 
wir früh Morgens heraustreten und die Bohnen- 
beete und anderen Gewächſe überſchauen, die 
geſtern noch ſo bunt und friſch uns entgegen- 
lachten, wie fie alle jetzt ſchwarz, falb und todt 
vor uns liegen — dann, im Anſchauen eines 
vom Obſtbaum herabkreiſelnden Blattes, be- 


greifen wir wohl den Sinn des Tieck'ſchen Dichter 


wortes: a 
Und als ich Blätter fallen ſah, 
Da dacht' ich, ach, der Herbſt iſt nah! 
Der Sommergaſt, die Schwalbe, zieht — 
Vielleicht jo Lieb’ und Sehnſucht flieht, 
Weit! Weit! 
Raſch mit der Zeit! 


Und mit dem Dichter empfinden auch wir gar 
lebendig, daß das Vergilben der Blätter, der 
Laubfall und der Vogelzug, 
ſamſten Zeichen des Dahinſchwindens der ſchönen 
milden Jahreszeit find, 

Doch noch einmal 
die hehre Schönheit der Natur Freuden und 

Genüſſe, die, wenigſtens im idealen Sinne 
uns köſtlicher dünken, als einerfeits die duften- 


den Blumen des Frühlings und andererſeits die 


zeifen Früchte des Spätſommers und Herbſtes. 
Zu keiner anderen Zrift im Jahre haben wir fo 
wundervolle Ausblicke, weithin in die Ferne, 
über Wälder und Auen und die ganze Land- 
ſchaft auf Meilenweite, als jetzt. In der reinen 
und kl ren Ferbſtluft vermag ein gutes Auge 
die G genſtände bis auf die weiteſte Entfernung 
und wohl 
überſchauen. Und zberhelb der im Herbſt⸗ 
ſchmuck vor uns liegenden Landſchaft ziehen die 
Wandervögel dahin und gewähren uns auch 
ihrerſeits ein anmuthiges Naturſchauſpiel, wenn 
fie im ſeltſamen Dreieck oder in langer, ſchiefer 
Linie vorüberſchweben, während ſie, von den 
Strahlen der Kerbſtſonne umgoldet, ihre Trom- 
e auf weite Entfernung hin erſchallen 
laſſen. 


Noch einen Naturvorgang des Herbſtes müſſen 


wir nun aber belauſchen. Er hat ſich ſeit den 
heißen Tagen des Hochſommers mehr und 
mehr verbreitet und entwickelt und nun können 
wir ihn ſchauen in einem eigenartigen Natur- 
bilde: der Ausfaat in der Natur. In wahr- 
haft unendlicher Formenmannigfaltigkeit haben 
ſich an den Bäumen, Sträuchern, Kräutern 
und Gräſern mehr und mehr die Samen ent- 
wickelt. In den Külſen, Kapſeln, Schoten find 
ſie gereift und nun kommen die Körner 
hervor, doch nur wenige glatt und rund, die 
bei weitem größte Mehrzahl dagegen theils 
mit beſonderen Vorrichtungen, wie Flügeln, 
Federchen, Wollflocken u. a. ausgeſtattet, fo 
daß fie vom Winde durch die Lüfte dahin- 
getrieben werden können, theils mit Hänchen 
oder Spitzen, vermittels derer ſie ſich an das 
Fell der Thiere oder die Kleider der Menſchen 
anhaken, und ſchließlich die runden, vielfach mit 
Spring- oder Schleuder vorrichtung, durch die fie 
weithin ausgeworfen werden können. Und die 
eigentliche Ausſaat iſt dann ein gar abſonderlicher 
Vorgang. In der noch recht warmen Mittags- 
ſtunde der letzten Tage haben die Sonnen- 
ſtrahten alle Samen rings umher aus 
ihren Hüllen hervorquellen und aus den 
hart und ſpröde gewordenen Kapſeln hervor- 
ſchleudern laſſen, ſo daß nun Weg und Steg mit 
allerlei Sämereien bedecht find und beim ge- 


ringſten Jauch die Luft von den leicht beweglichen 


Dingern erfüllt iſt. Dann erhebt ſich plöß- 
lich ein Wirbelwind, der alle dieſe Sämereien 
nebſt Staub und Sand zuſammenrafft, 
ſie durch die Luft dahin weit fort- 
führt und unterwegs allenthalben verſtreut, 
gleich als wolle er ſie mit Abſicht ausſäen, recht 
gleichmäßig über Wieſen und Auen, Triften und 
gelder und bis tief in den Wald hinein. Dann 
fällt über Nacht ein milder Regen, der die dünn 
daraufgeſtreute Erddecke feſtigt. So werden alle 
wild wachſenden Pflanzen ausgefäet und ſelbſt 
bis auf das alte mooſige Hausdach oder bis hoch 
oben hinauf in die Spalte am fteilen Zelſen des 
Gebirges, wo Gras und Kraut und ſelbſt hier 
und da ein Baum luftig empor wachſen, zur Ver- 
wunderung der Leute, die es ſich nicht zu er⸗ 
klären wiſſen, wie ſie dorthin gekommen ſind. 
Uebrigens tragen auch die Vögel zu dieſer Ausſaat 
in der Natur bei, indem ſie die unverdauten 
Samen der Beeren und anderen Früchte, die fie 
gefreſſen haben, wieder von ſich geben. 
Abgeerntet find jetzt die Felder und der Menſch 
folgt dem Beiſpiel der Natur, indem er auch die 
letzten Feldfrüchte, das Obſt und alles Gemüse 
im Garten hineinbringt und mit der fröhlichen 
Weinleſe die Ernte beendet. Dann aber folgt die 
trübfeligfte Zeit des ganzen Jahres. Unabläſſig 
herabrieſelnder Staubregen hüllt alles rings um 
uns her in ſein ödes, troſtloſes Grau. Fröftelnd 
und ſchauernd ziehen wir uns aus der freien 


9 


gor in ihren ſchärfſten Umriſſen zu 


die drei bedeut⸗ 


gewährt uns auch jetzt 


Verſuch, jetzt irgend n 
winnen, ſchlägt fehl in der Dede, Näſſe und bald 


- 


— 


! Jtatur zuruck und ſehnen uns ſchon nach dem 
aber auch nach 


wärmenden Ofen des Winters, 
allen Gaben und Freuden dieſes letzteren. Jeder 
einen Naturgenuß zu ge⸗ 


auch Naßkälte der Natur. da muß uns denn 
tröſten, was der Dichter uns zuruft: . 
Doch aus des Wald's Verdüſtern, 
Den Stimmen des Vergeh'ns, 
Hör' ich die Hoffnung flüſtern, 
Des frohen Wiederſeh'ns! — — 


Ver miſchtes. 

* [Der Thatbeſtand der Blücher'ſchen Mord 
affatre.] Gegenüber den vielen Verſionen, die über 
die Ermordung ſeines unglücklichen Bruders, des Grafen 
Adolf Blücher-Wietzow, in den verſchiedenen Blättern 
ſtehen, theilt der Kgl. Hauptmann Graf Werner Blücher 
der „Krzztg.“ in Folgendem den wirklichen Thatbeſtand, 


ſoweit er ſich ermitteln läßt, mit: Mein Bruder hatte 


den Jäger Thiel zu ſich beſtellt, um ihm Vorſtellungen 
zu machen. Gleich darauf iſt der Jäger in ſeine Stube 
gegangen, hat ſich ſein Gewehr geholt, iſt bei meinem 
Bruder eingedrungen und hat einen Schuß abgegeben, 
der meinem Bruder den Arm zerſchmettert hat. Leßterer 
iſt nun in die Nebenſtube geeilt und hat die Thür zu- 
gehalten. Thiel hat durch die Thür hindurch meinen 
Bruder in die Geite getroffen. Darauf iſt Thiel wieder 
hinausgeeilt, um ſich Patronen zu holen, und hat auf 
der Treppe die ihm begegnende Gräfin mit 3 Schuß 
niedergeſtrecht. Er iſt darauf nochmals in die Stube 
meines Bruders gegangen und hat ſein Mordwerk mit 
wei weiteren Schüſſen beendet, nachdem er den alten, 
ſich ihm entgegenſtellenden Diener mit dem Kolben zu 
Boden geſchlagen. Bemerken will ich noch, daß mein 
Bruder mit dem Thiel durchaus zufrieden war und das 
letzterer anderen Dienftleuten gegenüber die Keußerung 


gethan: Einen ſo guten Kerrn hätte er noch nie gehabt 
auch nicht bekommen. Dies der That- 


und würde er 
beſtand. 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 19. Oktbr. 

von London nach Savannah beſtimmt, wurde auf See 

von der Mannſchaft verlaſſen; die letztere wurde in 
Newyork gelandet. 


Näthſel. 
I. Nãthſel. 


Ich ſchwebe die leichte, die ſonnige Bahn, 
Ich hebe gar ſelig mich himmelan, 


Ans Heute nur denkend — doch mit dem Haupt, 


Wird meine Jugend zugleich mir geraubt: 
Einſt macht' ich mich leicht und fröhlich davon, 
Nun raſt' ich und denke ans Ende ſchon. 


II. Umftellungsräthfel, 
Der Himmel iſt's, dem ich entſtamme, 
Kein Auge hat mich je erblickt, 
Und eine hehre, reine Flamme 
Wird leuchtend mir vorangeſchickt. 
Willſt du die Zeichen mein verſetzen, 
So hüt' ich eine Königin, 
Bereit, den Frevler zu verletzen, 
Der ſie zu rauben hat im Sinn. 
Nun fee nochmals um die Zeichen, 
Dann ſtarre ich von Schnee und Eis; 
Um meinen Endpunkt zu erreichen, 


1 Gab mancher kühn ſein Leben preis. 


. III. Doppel-Combinationsräthſel. 
al, an, bel, bel, ein, der, dich, en, gel, gel, ha, he, 
he, ha, kel, ler, lin, ma, na, na, o, pe, pu, rau, ro, 

fe, te, ter, ter, ter, un, jo. 

Aus vorſtehenden 32 Silben bilde man zunächſt 16 
Wörter von folgender Bedeutung: 1. Knabenname, 
2. Nebenfluß der Weſer, 3. Venusprieſterin zu Geftos, 
4, berühmter Dialectdichter, 5. europäiſcher Strom, 
6. männliches Raubthier, 7. Ver wandtſchaftsgrad, 
8. fjüdamerikanifhes Raubthier, 9. Kütſenfrucht, 
10. Nebenfluß der Save, 11. Verſekünſtler, 12. Natur- 
erſcheinung, 13. Marder-Art, 14. Fifchgeräth, 15. ver- 
ſchobenes Quadrat, 16. altrömiſcher Conſul. 

In jedem der richtig gebildeten Wörter iſt dann der 
Initiale auf die Weiſe durch einen anderen zu erſetzen, 
daß wieder bekannte Wörter entſtehen, deren Anfangs 
buchſtaben, der Reihe nach geleſen, ein klaſſiſches Luft- 
ſpiel nennen. 


Auflöfungen der Räthſel in Nr. 20386. 


1) Schlachtſteuer. 2) Flügel — Lüge. 
5 3. Cerche 
Eimer 
Diaz 
Elba 
Riege 
Schottiſch 
Zarantel 
Reichenau 
Urban 
Mödiing 
Peterſilie 
Senelon Y 
Richtige Löſungen aller Räthjel ſandten ein: Marie Baus, J. Görs- 
Gabriel, „Kinderfreundin“, Elſa und Erich Karow, „Großmutter“, 


yduunıylaagay 
'usdunüplig 


Wilhelm Sh., Mihofh und P. Schl. in Danzig reſp. Putzig, Emil 


Achtmann, Paul Apel, Emma Bieber, Anna Bader, Cäcilie gleiſcher, 


Eveline Zuchs, Clara Groth, Albertine Haſſe, Margarethe Hopp, 


Ferdinand Kuſchel, Paula Makowski, Erneſtine Orlowski, Robert 
Penner. Ana Römer, Ernft Schultze, Louis Stamm, Eva Thiele und 
Waldemar Ienhe. g 

Theilweiſe richtige Löſungen ſandten ein: Albert König (2, 3). 
Paul Kolhowski (2. 3), Mathilde Zroſt (2, 3), Agathe Frieſen (1,2), 
Amalie Jahn (1, 2), Felix Unger (2, 3), Emma Wien und 


Anna Laube. 
Schach. 


Aufgabe No. 18. 
Von G. Chocholous-Prag, 


1 . 


B 


, 
_ 
A 


Weiss zieht und setzt mit dem dritten Zuge mat. 


Auflösungen. 
Aufgube No. 15 (No. 20 326.) 
Weiss. f Schwarz. 
1. D. a 2 — b 1 1. K. d 5 — e 4: 
2. D. b 1 — b5 7 2. K. 0 -b 5:, 03, d i 
3. L. c 2 — d 3, 
D. 09% + at 
Var. 1. 1... .. K. d 5 — e 6 
3. L. 2 — h 7 2. 0 
3. D. giebt mat. 3.5 
Var. 2. 1... . R. d 5 — dA 
2. D. b1 - d1 1 2. K. 02 
3. D. giebt mat. 
Anderes leicht. Angegeben von Kurt Freymuth hier. 


— —-— 


Die deutſche Bark „Ceres“, 


ca. „ bez 
ſchließt matt. Umgeſeht find 303 000 Etr. 


Auigabe No. 16 (No. 20.300). 


Weiss. Schwarz. 
T. e 8 — f 8 1. e 3 — e 2 
2. D. h7 - f5 7 2. e 6 — f 5:2 
3. T. f 8 — e 8 4 5 
Var. 1. 1. . L. g7 - f 8: 
2. Sp. b - d3 K. e 5 — d 5 
3. D. h 7 — b7 
Var. 2. 1. . . d 1 d 3 
2. D. h 7 — d 3: 2. 8. 


3. Sp. c 6, D. e 3 4. \ 
Anderes leicht. Angegeben von Dr. Th, Wallen- 
berg, Ref. Freymuth-Tiegenhof. 


Standesamt vom 21. Oktober. 

Geburten: Malergehilfe Heinrich Zilius, S. — 
Malermeiſter Joſeph Nardin, T. Schloſſergeſelle 
Georg Eirich, T. — Feuerwehrmann Heinrich Schlicht, 
T. — Tiſchlergeſelle Auguſt Hamann, S. — Handels- 
gärtner Karl Telbach, S. — Schmiedegeſelle Wilhelm 
Fuhr, T. — Schloſſergeſelle George Schanz, S. — 
Arbeiter Anton Dams, T. — Kutſcher Julius Lietz, T. 

Kufgebote: Knecht Franz Friedrich Kalmke in Reitz 
und Alwine Augufte Friederike Brunz (Dumbrunz) 
daſelbſt. — Arb. Johann Heinrich Peters und Johanna 
Amalie Musculus. — Arb. Johann Hermann Raetzke 
und Ida Wilhelmine Prebuſch. — Schriftſetzer Karl 
Friedrich Waldmann und Franziska Eliſabeth Wolſchon. 
— Arb. Kuguſt Socha in Kölln und Martha Julianne 
Kwidzinski in Neufahrwaſſer. — Uhrmacher Simon 
Levy hier und Cäcilie Sänger in Kulm. — Ar- 
beiter Karl Hermann Karlin in Charlottenwerder 
und Johanna Mathilde Rogalski daſelbſt. 
Arbeiter Franz Swebodzinski in Klein Wallicz und 
Roſalie Gajewski daſelbſt. — Arb. Franz Schwichten⸗ 
berg in Sagorſch und Pauline Eliſabeth Lange daſeloſt. 
— Arbeiter Friedrich Wilhelm Davidowski in Oslanin 
und Amalie Schlage daſelbſt. — Sergeant und Gdirr- 
meiſter im Zrain-Depot Nr. 17 Karl Brenneifen und 
Martha Antonie Cäcilie Nows ki. | 

Heirathen: Dekonom Franz Balthafar Bolt und 
Mittwe Catharina Jankowki, geb. Paluchowski. — 
Militär-Invalide Gottfried Paul Pirchner und Emma 
Johanna Magdalena Schlicht. — Arbeiter Johann 
Franz Becker und Maria Franziska Behlsu. — Kauf⸗ 
mann Rudolf Hermann Paſtewski und Elfrieda Bertha 
Wilhelmine Elias. — Maſchinen⸗Schloſſergeſelle Julius 
Eichholtz und Clara Augufte Helene Single. — See⸗ 
fahrer Okto Emil Hermann Thrun und Bertha Lipke. 

Todesfälle: S. d. Seefahrers George Silberberg, 
todtgeboren. — Wittwe Marie Duck, geb. Claaſſen, 
77 J. — Matroſe Eduard Hanſen, 20 3. — T. d. 
Arbeiters Adolf Totzki, LM. — S. d. Schmiedegeſellen 
Wilhelm Haak, 3 J. — S. d. Arbeiters Julius Thimm, 
1 J. 9 M. — S. d. Bureau-Vorſtehers Johann 
v. Zelewski, 1 J. — S. d. Schuhmachergeſellen Karl 
Hein, 9 J. — T. d. Schloſſergeſellen eudwig Fenſelau, 
11 W. — Zimmermann Karl Nowin, 34 J. — T. d. 
Arbeiters Hermann Blum, 11 W. 0 
FF RT EST ER LE NEE DE 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 21. Oktober. 
Ers. p. 20. 


ECrs. v. 20. 


Meizen gelt 5% do. Rente 81,50 82,20 
Nov.-Okt. 141,59 142,00) 4% rm. Gold , 
Mai . . 152,20 153,00 Rente | 80,801 80,80 
Roggen 5% Anat. Od 87,40 87,48 
Nov.-Okt. 124,50 184,70] Ung. 47 Erd 93,00 93,20 
Mai.. . 131,70 132,20 2. Orient.-A. 65,70 65,70 
Hafer | 4% ruſſ. A. 80 58,10 98,20 
Nov.-Okt. 157,20 157,20] Combarden | 41,50 41,60 
Mai .... | 145,50, 145,70] Cred.-Actien 197.50 198,00 
Betroleum Disc.-Com.. 169,50 171,10 
per 200 % Deutſche Bk. 149,25 150,29 
loco. 18,0 18,40 Saurahütte. 102,00 102,30 
Rüböl Deitr. Noten 160,65 160,65 
Nov. Okt. 47,50) 47,60) Ruff. Noten | 212,10 212,10 
April-Mai 18,40 48,40 Warſch. kurz | 211,90 211,85 
Gpiritus London kur: 20,315 20.32 
Oktober . 31,20 31,40 London lang 20,22 20,23 
Mai....| 370 37.50 Kuſſiſche 5% 8 
4 Reichs-. 126,80) 106,79) SW. B. g. A. 72,10 — 
3½ do. 99,70 99,70 Danz. Briv.- 
32 do. 30 88.30 Bank. — — 
3% Conſols 106.25 108,40] D. Oelmühle 82,20 82,20 
3127 do. 100,90 100,00] do. Prior. 86,80 86,50 
3% do. 85,30, 85,40] Mlav. S.-B. 107.00 167,80 
3½ pm. Pfd. 97,60 97,40 do. S.A. 69,20 69,10 
3½% weitpr, Oſtpr. Südb. 
Pfandbr. 85,90] 85,90] Stamm. -A. 70,25 70,40 
do. neue 95,30] 85.90] Dan. S. K. — — 
3% ital. g. Br.] 81,20 5057 Trß.-Anl.] 92,90 92,90 


Privatdiscont /. 


Danziger Börfe, 
Fracht-⸗Abſchlüſſe vom 14. bis 21. Oktober. 
„Für Segelſchiffe von Danzig nach: Norrköping 15 M, 
Stralſund 17¼ M per Laſt Getreide; Birkenhead 10 8 
per Load Fichten; Middlesborough 7 8 9 d. Hartlepool 
6s 6 d, Suderland 6 s 3 d per Load Chocks. — Für 
Dampfer nach; Kopenhagen I4 M, Skien 18 M per 
2500 Kilogr. Getreide; Hangö 8 M per 1000 Kilogr. 
Mehl; London 8 s fichtene Gleepers; do. 9 8 6 d 
fichtene Balken, do. 12 8 6 d eichene Plancons, do. 11 8 
eichene Breiter, Grimsby 12 s eichene Plancons, Theil- 
ladung; do. 6 s 6 d fichtene Timberends; Rotterdam 
10 Al eichene Schwellen; London 88 a 7 8 6 d Roh. 
zucker, 9 s Granulated, Greenock via Leith 8 8 6 d 
Rohzucker. 
Boriteberamt der Kaufmannſchaft. 


Zucker. 


Magdeburg, 20. Oktbr. (Wochen- Bericht der Aelteiten 
der Kaufmannſchaft.) Melaſſe: Beſſere Sorten zur 
Entzuckerung geeignet 42—43 0 Be, (alte Grade) reſp. 80 
bis 820 Brix ohne Tonne 2,10 — 2,40 M. Desgleichen ge- 
ringere Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42—U3 0 
Be. (alte Grade) reſp. 80—820 Brix ohne Tonne 2.10 — 
2,0 Al. — Nohiucker. In den erſten Tagen der ver- 
floſſenen Woche war die Stimmung an unſerem Markte 
eine ruhig ſtetige; das Angebot, welches in mäßigen 
Grenzen blieb, fand willig Aufnahme bei gut behaupteten, 
theilweiſe ſogar etwas beſſeren Preiſen. 
Woche aber änderte ſich die Lage. Das Angebot ver⸗ 
mehrte ſich zu einem ziemlich umfangreichen, die Kauf- 
neigung überſteigenden. Die Raffinerien, die großen. 
theils ſtarz mit der Abnahme von Lieferungen auf 
frühere Abſchlüſſe beſchäftigt find, verhielten ſich ab- 
wartend und beachteten meiſtens nur ganz gute Sorten, 
die Ausfuhrhändler aber, denen eine reiche Auswahl 
zur Verfügung blieb, ſtanden unter dem Drucke flauer 


51, 
Sondsbörie: matt. 


Auslandsmeldungen und mußten mit ihren Geboten von 


Tag zu Tag niedrigerer greifen. Ein Theil der Eigner 
zog war das Angebot zurück, das konnte aber den 


Rückgang der Preiſe nicht aufhalten, welcher ſich gegen 


40 Pf. beuffert. Der Markt 
— Raffinirter 
Zucker. Der Markt verkehrte in dieſer Woche in ruhiger, 
in den letzten Tagen recht luſtloſer Haltung und ver- 
hielten ſich Käufer allgemein abwartend. Die erſten 
neuen Brode wurden zu 28 ½½ gehandelt. Gemahlene 
Zuckern wurden in den erſten Tagen noch zu unveränderten 


die vorige Woche auf 


Preiſen verkauft, boch find die Notirungen heute als 


nominell zu bezeichnen. 


AM Gd. April- 


13,45 M 


Butter. 

Berlin, 20. Oktbr. (Wochen Bericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co) Für feine Butter iſt die Notirung 
wieder um 2 u heraufgeſetzt worden. Damit dürften 
die Breife ihren Höhepunkt erreicht haben, denn obſchon 
allerdings die Production gegenwärtig ſehr klein ift, ſo 
bat doch der Conſum ſchon fait eine zu ſtarke Ein. 
ſchränkung erfahren und ein eigentlicher Waarenmangel 
macht ſich in dieſem Moment nicht mehr ſo fühlbar, wie 
acht Tage zuvor. Von Landbutter find mittlere und 
geringere Sorten ganz vernachläſſigt und nur aus gewählt 
beite, friſcheſte und ſorgfältig bearbeitete etwas gefragt. 
Wir bezahlen an Broducenten fre. Berlin (alles per 50 
Kilogr.): Jür feine und feinſte Sahnenbutter von 


itte der 


e 


@utern, Milchvachtungen und SGenoſſenſchaften 1a. 
123—125 M, IIa. 119—122 Al, III u. — A, abfallende 
112—117 AA. — Landbutter: preußiſche und Littauer 87 
bis 90. Mi, Netzbrücher 87.90 Al, pommerſche 87— 
90 Al, polniſche 87—99 M, bairiſche Senn. — N, 
ſchleſiſche 90—93 AA, galiziſche 75—80 l. 


Hopfen. 

Rürnberg, 20. Oktbr. Die eingetretene Preisſteigerung 
dauert fort. Es wurden bezahlt: la Markthopfen 235— 
247 „Me Ha Markthopfen 210—230 M, Gebirgshopfen 
245—255 M, Hallertauer 252—265 M, Hallertauer 
u 8 . See 

äſſer — „Poſener = „Spalter 
Mittellage 280—295 il. ö 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 21. Oktober. Wind: N. 
Angekommen: Wilhelmine, Jörgenſen, Nexoe, Steine, 
Geſegelt: Friederiße u. Marie, Barske, Stettin, Holz. 

— Aurora, Olſſon, Skien, Getreide. — Spen Renſtröm 
(S.) Balkenhauſen, Helſingfors, Mehl. — Kreßmann 
(SD.), Kroll, Stettin, Güter. 


Meteorologiſche Depeſche vom 21. Oktober. 
Morgens 8 Ubr. > 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“) 


Stationen. a Dino | Wetter. Tom 
Bellmullet 162 S4 bedeckt 1% 
Aberdeen 153 SS 3|molkig 15 
Ehriitianiund 156 SSO 1 bedeckt 10 
Kopenhagen 165 WSW 2 Regen 19 
Stockholm 163 till — wolkig 3 
Haparanda 760 |ftil — halb bed. —4 
Betersburg 757 N 1 heiter 1 
Moskau 755 _|6& 11 Schnee —2 
CorkQueenstomn| 165 SSW 2 | Dunit 14 | 
Cherbourg 2718 2 heiter 11 
Helder 768 SW 4 wolkig 13 

pt 766 | 1 | Dunit 12 
Hamburg 165 WSW 4 Regen 10 
Swinemünde 167 SW 3 dunſt 19 1) 
Neufahrwaſſer 766 IM 1 bedeckt 9 
Memel 163 [Nm heiter 9 
Baris 272 NM I wolkenlos 2 
Münſter 2710 Sw J halb bed, 9 
Karlsruhe 773 ſtil — bedeckt 2 
Wiesbaden 212 till — bedeckt 5 2 
München 773 NW 4 wolkenlos 0 3) 
Chemnitz 772 WSEw 8 bede 8 
Berlin 769 W 3 bedecht 10 4 
Wien 273 ſtill — Nebel 2 
Breslau 770 18 Regen 8 
Ne d' Air 169 Ond 3 wolkenlos 8 
Nina 169 2 2 wolkenlos 11 
Trieſt 771 SW 1 wolkenlos 10 


1195 Nachts Regen. 2) Nachts Thau. 3) Nebel. 4) Früh 
egen. 

Scala für die Windſtärke: 1 — leiler Zug, 2 leicht, 
3 = ſchwach, i = mäßig, 5 = friſch. 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

, Ueberſicht der Witterung. 

Die Witterung des nordweſtlichen Europas ſteht unter 
dem Einfluß einer umfangreichen Depreſſion, deren Kern 
nördlich von Scholtland liegt. Das Hochdruckgebiet 
über Mittel- und Südeuropa hat ſich wenig verändert. 
In Centraleuropa herrſcht im Norden ſchwache bis 
friſche ſüdliche, bis nordöſtliche Luftſtrömung, während 
im Süden nur ieichte umlaufende Winde wehen. Das 
Wetter iſt in Deutſchland vorwiegend trübe, in den 
nördlichen Gebietstheilen mild, in den ſüdlichen, 
vielfach Reif beobachtet wurde, kühl. In Norddeutſch⸗ 
land haben ſtellenweiſe Regenfälle ſtattgefunden. Im 
Innern Rußlands herrſcht Froſtwetter. Zu Clermont 
liegt die Temperatur 1 Grad unter dem Gefrierpunkte, 

Deutſche Seewarte. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Jacobi, Spiegel, Brandtner, Cohn, 
Michel, Borchardt, Nau, Cohn u. Oppenheim g. Berlin, 
Herz a. Köln, Tuteur a. Grefeld, Kaufmann a. Bamberg, 
Lambiotte a. Brüſſel, Bars a. Memel, Janßens a. 
Cognac, Donaldion a. Edinburgh, Gottgetreu g. Chemnitz, 
Bramſtedt a. Bhf. Gelb, Danziger a. Breslau, Stein- 
haufen a. Fürth u. Moſes a. Hannover, Kaufleute. Kiefer 
a. Wien, Ingenieur. Heine n. Gemahlin a. Gerdin, 
Rittergutsbeſitzer. Kotora a. Berlin, Student. 8 

Berliner Hof. Frau Hauptmann Reimer a. Chriſt⸗ 
burg. Schmidt a. Schwarſow. Pr.-Cieutenant u. Ritier- 
gutsbeſ. Diedal, Hermann, Peters, Potzenheimer, 
Wetzki, Golz, Hirſchfeldt. Scheffer, Hamburger, Heinhe 
u. Burchardt a. Berlin, Ehrlich u. Keſſing a. Bamberg, 
Steinberg u. Beyer a. Warſchau, Schwartzbach, Stein- 
hardt u. Philipſon a. Hamburg, Uhlig a. Annaberg, 
Morg a. Nürnberg, Bel; a. Thorn, Braff a. Lublin, 
Goldberg g. Minsk, Schubert a. Breslau, Lindemann a. 
Bremen, Förſter a. Zürich, Janzen a. Cannſtadt u. Lieb- 
recht a, Waldheim, Kaufleute. 

Walters Hotel, Beutner a. Bromberg, General- 
Commiſſions-Präſident. Reimann a. Wiesbaden, Geh. 
Baurath. Ihre Excell. Frau General-Lieutenant v. Kleiſt 
n. Frl. Tochter a. Rheinfeld. v. Braunſchweig a. Gr. 
Berlin, Ritterg. s eſitzer. Retzlaff a. Poſchütz, Ritter⸗ 
gutsbef. u. Rittmeiſter a. O0. du Bois a. Dalwin u. 
Geysmer a. Gr. Schönwalde, 
Ritlergutsbeſ. Bölche n. Frl. Tochf 


geführte Firma Leopold Hanke, Berlin, Kariſtr. 19a, 
Nähmaſchinenfabrik. Illuſtr. Preisliſten franco. 


Am 14. Mai 1888 ſchreibt Frau Adelina Patti-Nico- 
ini: Mit großem Vergnügen theile ich Ihnen mit, daß ich die 
Samdmandelkleie gebraucht habe, die Sie einführen, und 
babe ich gefunden, daß ſie wahrhaft wirkſam iſt und viel beſſer 
als andere Präparate, die als Präſervativ der Haut gebraucht 
zu werden pflegen, ſich bewährt hat, Diefe Sandmandels 
Bleie wirb von jetzt ab den bevorzugten Platz an meinem 
Toilettentiſch einnehmen. Mit ergebener Hochachtung Adelins 

1 Man fordere ſtets Prehm’s Sand mandel 

ele. A 


Echt in Büchſen a 1 M und 60 Pf. bei Alb. Reumanr, 
Carl Pätzoldt, G. Kuntze, Rich. Iſchäntſcher, Minerva⸗ 


Droguerie. 
ämmerer3 
FettseifeN:1548 ku aue dane, uud, ben 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 18 Pfg. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. j 


_ Jerez-Cognac 


Storch-Morke. 
Goldene Medaille 


Weltausstellung Paris 1889. 


Reines Weindestillat 


> aus andalusischen Weiss-Weinen 
0 von Jerez de lu frontera 
RIVA, RUBIO l d 4,50 Mark per Flasche. 

In allen guten Geschäften der Branche zu haben, 
hier in Danzig bei den Herren A. Fast, Hollief., 
Gustav Heimecke, F. E. Gossing, Max 
Lindenblatt. 8303) 


Sr Iren 
L Das Allerbeste ist kaum gut genug, _ 


Für die Wäsche benutze man deshalb nur 
Karol Weils Seifenextraet, das ergie- 
bigste und sparsamste Waschmittel, wele es | 
die Wäsche schont und blendend weiss macht, 
Nicht zu verwechseln mit We 
Seifen - Pulvern, welche die Wäsche ruiniren, 
Käuflich überall. | 1 


TCC rt 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 
und billigste Seife, der em- 
findlichsten Haut, besonders 


| 


unfälle, welche 


hat, 


auf 
den 23. Oktober 


markt 43, anberaumt. 


iſt heute unter Nr. 60 
Handelsgeſellſchaft in 
„Goldene 10 


ſchmidt, 


des Regulativs für die 


laſſung von Gas aus der Gas- 
anitalt der Stadt Damig vom 
9. April 1854 bringen wir im 


Einverſtändniß mit der 


verordneten - Derfammlung hier. 
mit zur öffentlichen Kennkniß: 
1) daß der Preis bezüglich des 
i Keiizwecke 
verwendeten Gaſes mit dem 
Tage dieſer Bekannimachung 
von fiebenzehn Pfennigen 
iwölf Pfennige pro 
Kubikmeter herabgeſetzt⸗ 
2) daß in den Küchen, in welchen 
Gaskochapparate zur Ver- 
wendung gelangen, eine Be⸗ 
leuchtungsflamme aus dem 


für Koch- und 


auf 


für Kochgasleitung 


ſtellten Gasmeſſer geſpeiſt, 


un 
3) daß für die Benutzung der 
\ l Heiiga 
leitungen eingeſchalteten be- 
ſonderen Controlgasmeſſer © 
6 des Regulativs 


in die Koch- und 


die im 8 


vom 9. April 188% normirte 


Gasmeſſermiethe 
wird. 


Anträge auf Anſchluß an das 
öffentliche Gasrohrnetz bitten wir 
im Hinblick auf den herannahen- 
den Winter möglichſt bald zu 
ſtellen, wobei wir bemerken, daß 
die von dem Straßenrohr ab- 
zweigende Zuleitung bis zur 
des Grundſtückes auf 
Koſten der Gasanſtalt, von der 


Grenze 


Grundſtücksgrenze ab auf 


des Beſtellers verlegt wird 

= Gasheitapparate} ]?! 
der verſchiedenſten Art find in 
unſerer Gasanſtalt zur Peſichti⸗] 
gung ausgeſtellt und werden da- 
ſelbſt zu mäßigen Preiſen 3180 


Gaskoch- und 


geben. 


Danzig, den 16. Oktober 1893. 


Der Magifirat, 
Hagemann 


Schlacht- u. Viehhof 
Neubau zu Danzig. 


Submiſſion. 


Die Herſtellung von Schiefer 
deckerarbeiten zu den Geb 


der Schlachthof - Anlage 


in öffentl. Submiſſſon vergeben 


werden. 


Zeichnungen, Bedingungen und 
3 liegen ir 
Baubureau Kielgraben 4/5 zu 
Einſicht aus und können gegen IN 
poſtfreie Einſendung von 2,00 ARTE 
von dort bejogen werden. 5 

Verſiegelte mit entſprechender 
KAufſchriſt verſehene Offerten ſind 
i ) Rovembei 
1893, Bormittags 11. Uhr im 
Baubureau Kielgraben 4/5 ein. 
zureichen, woſelbſt die Offerten 
zu derſelben Zeit in Gegenwar 
etwa erſchienener Bieter geöffnei 


Anſchlagsformulare 


bis Mittwoch, den 1. 


werden. 
Eine Zuſchlagsfriſt 


commiſſton. 


Strombaungterialien. 


Die Lieferung der für das Rech 
zur Gmine- 


nungsjahr 1894,95 
Regulirung erforderlichen 


1. 50090 ebm Waldfaſchinen, 
3. 210 Yaufend Kuhnenpfihle, 
. auſend Bu ähle, 
ſoll in öffentlicher Ausſchreibung 20925 16 M. 


vergeben werden. 


Angebote ſind verſtegelt, poſt⸗ 
frei und mit entſprechender Auf- 


ſchrift verſeyen bis yum 


6. November 1893, 


Vorm. 11 Uhr, 
an den Unterzeichneten 
reichen. 


ſchäftszimmer der Hafen 


ſendung von 
gebühren überſandt. 


Juſchl iſt drei Wochen. 
Kabinen übe, 18. Ontbr, 1893. 
Der Aae 

cl 


* 


Auetionen! 
Im Wege der Zwangspoll. 
ſtreckung öffentlich meiſtbietend 


gegen Baarzahlung. 


Auction. 


Montag, den 23. Oktober er., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich 
A. auf dem Bauplage des 

Kuhr an der Rothen Brücke: 


1 Bandfäge, 4 
bänke, 1 


Druckpumpe, 15 B 
Jutterkaſten, 


Iſolirmaſſe, II neue Thüren 
1 Thürfutter, 1 Fenſtergerüff „ 


und 2 Jalouſten, 
und demnächft 


2 Rammen 


im Wege der Zwangsvollſtreckung 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


Stützer, 


Gerichtsvollzieher. (3225 


Bekanntmachung. 

Behufs Berklarung der Gee- 
der Dampfer 
Mercuvina, Capitän Mener, ar 
der Reife von Amſterdam via 
Copenhagen nach Danzig erlitten 
haben wir einen Termin 


Vormittags 10 Uhr, 


mar del dee , ilſſt wichtig für Hause und Grundbeſtzer! 


Danzig, den 21. Oktober 1893. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter 
6 die offene 


Vottlitzer und 
HZammerſchmidt“ hier mit dem 1. D 
Bemerken eingetragen, daß die 
HSeſellſchafter die Kaufleute Leo 
Bottliker und Max Hanmer- 
beide zu Danzig, find 
und daß die Geſellſchaft am 1. 
Oktober 1893 begonnen hat. 
Danzig, den 13. Oktober 1893. 


Königliches Amtsgerict X. 
Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf den $ 11 


Tramge. 


von 16 
Tagen bleibt vorbehalten. 
Danzig, den 20. Oktober 1893 


Die Schlachthof - Bau- 


Die Bedingungen liegen im Ge⸗ 


inſpection aus, werden auch auf 
Verlangen gegen e Ein- 


Yen, “einen fände er e e und 


löce, einenſpom Staate approb. Gpecialarzt 


Weidengaſſe 40/41 


B. auf dem Orunbftüde ö A T E N T 


Gegründet 1875. 
Juriſtiſche Perſon. — Staatsoberauſſicht. 


Stuttgart. 
General⸗Directien: 
Uhland-Straße 5. 


Danzig. 
Sub- Direction; 


Ex., Langenmarkt Nr. 32. 


Kaftpflicht-Verſicherung für Hausbeſitzer! 


Zur Verſicherung gegen die Gefahren der Haftpflicht, welche entſtehen können durch 
mangelhafte Beleuchtung oder ſchlechte Beſchaffenheit von Treppen, Fluren, Gängen 
und Höfen, Glätte des Trottoirs, ungenügend verwahrte Kelleröffnunzen ꝛc., Kerab⸗ 
fallen von Eiszapfen, Fenſterladen, Ziegeln, Verzierungen, Blumentöpfen oder anderen 
Gegenſtänden empfiehlt ſich der Verein! 

Eingeſchloſſen wird ferner in die Berfiherung koſtenfrei: 5 2 
iejenige Haftpflicht, welche dem Anttagiteller in feiner Eigenſchaft als 

e in feiner Haushaltung beſchäftigten Dienſtperſonal gegen- 
über obliegt, 

2. die Haftbarkeit der Hausmeiſter, Verwalter, Portièrs, deren Frauen und 
dergl. ſoweit dieſelben mit der Hausverwaltung beauftragt jind, 

3. die Haftung für fahrläſſige Herbeiführung von Körperverleßungen, von denen 
in Regie beſchäftigte Bauarbeiter betroffen werden. (Siehe SS 27 und 49 
des Geſetzes vom 11. Juli 1887.) 885 

4, Kußerdem trägt der Berein die Koſten der etwa entſtehenden Eivilprozeſſe, 
deren Führung er übernimmt, ſowie die Koſten des Rechtsanwalts, wenn 
gegen einen Verſicherten wegen fahrläſſiger Herbeiführung der Verletzung 


einer Perſon Strafklage erhoben wird. 


Der Verein beruht auf Gegenſeitigkeit ſeiner Mitglieder und verſichert ſowohl 
mit vollem Antheil am Gewinn, 
ö als auch RR 
mit feſten Prämien, 
letzteres vermittelſt Rück - Verſicherung. 

Dividende pro ss 20 x . 
Geſammt-Reſerven am 1. Januar 1893 . © M 5101471. 
7 Die Jahresprämie pro 1892 betrug. . . . - 3788096, 


— Die Prämie beträgt für Körperverletzung durchſchnittlich ca. M 1 vom Zaufend 
des Miethserkrages von jedem Grundſtück! — Minimal =D e N 

„Die Mitglieder des Danziger Haus- und Grundbeſitzer⸗Vereins genießen beſondere 
Vergünſtigungen. — 5 - 

— Proſpecte und Auskunft ſtehen bereitwilligſt zur Verfügung. — 


Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs-Verein in Stuttgart. 
Subdirection Danzig. 
Felix Kawalki, Langenmarkt Nr. 32, 


38 Thätige Agenten zu günſtigen Proviſionsſätzen in Danzig und überall geſucht. a 


liebe 


Stadt- 


aufge- 


Allgemeiner Pruticer Berfiherung-Berein. 


a a a a a a a an 


. — 7 


Pfeiffer &Druckenmülle, Schöneberg-Berlin, 4 


Fabrik für Trägerwellblech und Eiſen-Conſtructionen, 


liefern nach eigenen Brojecten, ſowie vorgeſchriebenen Zeichnungen: 


Eiſenhochbauten aller Art, Brückenbauten, Dachconſtructionen. 
5 Specialitäten: 
Ganze Bauwerke aus Wellblech, freitragende Bogendächer, 
chmiedeeiſerne Treppen, Zenfter, Thüren. | 
Gtahlbled; - Rolljaloufieen eigener bewährter Syſteme. eus 


5 


Samen  RBrofiltabellen, Breisliſten koſtenfrei. 


Fi 


| Ernst von Üoildenbruehs 


> 9 
neuer Roman! 7 — chwesterseele 


erſcheint in dem neuen belletriſtiſchen Unternehmen 


La 


die erzählende Litteratur aller; 
Muren des Heftes 25 ie 1 
Abonnemenls werden von alen Budhandingen . rtl 95 Ei 75 


3 M. 25 pf. fa 25 
ser J. G. Gottoifijen Huch. Mach. im Stutig 


aach. Vorschrift des Universi- 
täts-Professors Dr. Harless, 
Königl. Geh. Hofrath in Bonn, 
gefertigte: 7 


Stollwerck “e 
Brust-Bonbons, 


seit 50 Jahren bewährt, 
nehmen unter allen ähnlichen 
Hausmitteln den ersten Rang ein. 
Als Linderungsmittel gegen 
Husten, Heiserkeit und 
katarrhalische Affeetionen giht|- 
es nichts Besseres. 
Dr Vorräthig in versiegelten 
Packeten zu 40 u. 25 Pfg. in den 
meisten guten Kolonialwaaren-, 
Droguen - Geschäften und Con- 
ditoreien, sowie in Apotheken 
durch Firmen-Schilder kenntlich. 


e 


Rothe Kreuz.- Lotterie. 


Ziehung bestimmt 25. bis 27. Oktober er. 
Haugtgew. 50 000, 20 000, 15 000 M. baar. 
Originalloose à 3 Mk. 


Rheumatismus. 
Lange Zeit lag ich ſchwer an 
dieſer Krankheit, fo daß der Arzt 
erklärte, ich würde nicht wieder 
richtig gehen lernen. Durch eine 


Porto und Liste 30 Pfg. 75 nen iche 1 e 
1 Kaiser-Wilhelm- tes Leiden ſchnell und glüchli 
iu beſeitigen und habe ich dur 
J. Eisenhardt, Berlin (., Craze 28. de t und ee hegen 


Leidenden geholfen, bin gern be- 


zn M reit, es jedem Rheumatismus. 
a Loose 16,50 M. kranken zukommen zu laſſen. 


Originalloose 


Hamburger Rothe - Lotterie 


Ziehung bestimmt 25., 26. und 27. Oktober er. 


Koſt 
oſten Porto und Liste 30 Pfg. 


empfiehlt u. versendet 


+ 


Original-Loose à Mk. 3. 
D. L 


0., Spandanerhrücke 16. 


Apotheker Senff's 
Heilungs -Kräuterhonig -Balsam 
½ Fl. SU 3,50, ½ Fl. M 1,75, ½ Fl. A 1.00. 
Heilungs- Kräuterhonig - Essenz 
; Yı Fl. I. 1,50, ½ Fl. M 1.0 0. 
Heilungs-Kräuterhonig-Pastillen 
a Schachtel A 1,00 und It 2,00, 
von erstet: geprüften Chemikern untersucht und unbedingt als heilsam anerkannt!! 
Ba” Gegen sämmtliche Halsleiden: 


als Bronchitis, Husten, beharrliche Heiserkeit und Halsschmerzen, Hals und Rachen- 
Catarrh, jegliche Verschleimung und gegen veraltete csthmotisehe Leiden. 
Nur einzig allein zu beziehen im General-Depot in der 


Königl. priv. Apotheke „Zum rothen Adler“, 


Berlin C., Ross-Strasse 26, p 
sowie in allen grösseren Apotheken Deutschlands mit Gebrauchsanweisung, wo nicht, 
5 3 beziehe man direct aus der obigen Apotheke, s 

Zahlreiche Atteste sind vorhanden. Man beachte genau Firma und Seu ee 


Neu! 


äuden 
Toller ;@ 


2 


Rothe + Lotterie. 


Ziehung :25.—27.0Oktober 
und 4.—9, Dezember. 
Hauptgewinne baar: 


100 000, 50 000, 
25000 Mark ete. 


Originalloose a 3 Mk. 
5 1 
Antheile % 177% 10 l. 
4 100 8 
100 9 50 09 


Porto und Liste 5 a 
M. Fraenkeljr., schat 

Berlin SW., Friedrichstr. 30. 
Bartlosen ſowie allen, welche an 


Haarausfall en empiente ats 


und abſolut 
unſchädlich 
mein auf 
wiſſen⸗ 
ſchaftlicher 
Grundlage 
4 hergeſtelltes 
1 = aar⸗ f 
—. Präparat. = 
Erfolg ſchon nach wenigen Wochen, ſelbſt 
auf kahlen Stellen, wenn noch Haar⸗ 
wurzeln vorhanden find. (Auch vorzüglich 
gegen Schuppen.) Viele Dantſchreiben. 
Förberer des Bartwuchses. 
3 genügen wenige Wochen um ſich einen 
ſchönen und vollen Bart zu verſchaffen. 
Kein Bartwuchsſchwindel, 
iondern 1000 fach bewährter Haarnährſtoff. 
ückzahlung des Betrags bei Nichterfol 
e Bu = ſcht. Zu beziehen 
lacon 3 — 
I. Sehnurmann. Frankfurt a. II. 
—— ͤ —ñüñ—7—ͤ— —Uö—U—lͤ—⅛c | 7 


5 


welche ſich durch ihre außerordentliche Wirkung zur Erhaltung 


anwenden; man wird durch kein Mittel je einen Erfolg find 


wo dieſe Tinctur wirkungslos bliebe. 


markt 1. In Flac. zu 


17, 2 u. 3 Al. 


einzu- 


Bau- 


2 
chreib- 


g. WOLF, 


Magdeburg-Buckau. 


Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln, von 
4 bis 200 Pferdekräften, 
äusserst sparsam arbeitend, 


für Landwirihſchaft und jegliche Betriebe der Klein⸗ und 
Großinduſtrie. . 

WOLF’ihe Cocomobilen ſiegten auf allen in Deutſchland 
ftattgehabien internationalen Locomobil-Concurrenzen. 
Sämmtliche ſeit 30 Jahren aus der Fabrik hervor- 
gegangene Locomobilen find gegenwärtig noch in 
Benutung. 

5 R. WOLF baut ferner: 
Ausziehbare Röhren-Dampf kessel, 
Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen 


einer rt 5 elt 
Aufſehen werden auch brief. 

0% in SW e friſch a: 
jobet-|Unterleibs-, Frauen- und Haut. 
1 krankheiten, ſowie Schwäche. 


rn. 


ohne Nachtheil geheilt von dem 


Fäſſer Dr. med. Meuer in Berlin, nur 
Tr., von 


Veraltete und verzweifelte Fälle 
ebenfalls in einer kurzen Zeit. 


E 


und . und liefert: 
bei Nate rihet Dreschmaschimen bester Systeme. 
eſorgt und ver 8 
E. v. Oſſowshi, Vertreter: 
Ingenieur, 


Berlin W. 9, (1622| 


W. Strehz, Civil⸗Ingenieur, Danzig. 
Votsdamerſtraße 3. 33 SE Eh 2 1 


an ee 90000, 20000, 15000, 10000. ..; 


Sendungen nach ausserhalb franco gegen Nachnahme. 6 


, Kneifel oe Haar-Tincur, 


Vermehrung des Haares einen Weltruf erworben, und als vor 
züglihes Cosmeticum unerreicht dafteht, möge man den trotz aller 
Reclame meiſt ſchwindelhaften Mitteln gegenüber, vertrauenr 


> dieſe Bomaden u. dgl. find hier- 
bei gänilich nutzlos; auch hüte man ſich vor Erfolg garantirenden 
Anpreiſungen, denn ohne Keimfähigkeit kann kein Haar me 
wachſen. — Die Tinctur iſt amtlich geprüft. In Danzig nur e 
bei Albert Neumann, Langenmarkt 3, Lienau's Apotheke, 46 


Bedeutendſte Locomobilfabrik Deutſchlands. 


Bothe 2% Loose 9, — M.] Biele Bankſchreib. liegen. Einſicht. 


SE K. Roderwald, Magdeburg 
Betheiligung an 10 |@amenhdlg., Bahnhofftrahe 34, 


H. 4. Apotheker Lahusen 
5 Jod-Eijen- 


50000 Mk. 20000 Mk. El Leherihran. 


15 000 Mk., 10 000 Mk. etc. 
und dem gewöhnlichen Leber⸗ 


‚baenergi 
Baar wirkend, Teichter ben un 
ohne Abzug 


und wegen ſeines milden Ge 
] auszahlbar. 


3.— M. 
a Loos 1.75 M. Geld. 


% Loos 1,— M.] Lotterie. 


ſchmackes bedeutend lieber von 
Kindern und Erwachſenen ge- 
nommen. Viele Atteſte über die 
vorzüglichſten Erfolge bei Drü⸗ 
fen, Seropheln, engliſche Krank- 
heit, Blutarmuth, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht. Se 
Nur echt in grauer Original- 
Packung mit Schutzmarze und 
173u][dem Namen des Fabrikanten 
Lahusen. Preis 2 M. G 
brauchsanweiſung bei der Flaſche. 
Niederlage in Danzig bei 
Apoiheker Liekau, Holzmarkt 1. 


und Liste 30 Pf. 


empfiehlt die Haupt- Collecte 
Emanuel Meyer jun., Berlin C., 


Stralauerstrasse 54. { 
(Gründung des Geschäfts 1871.) 


Rothe Areuz-Lotterie. 


B'ehung 25. bis 27. Oktober. 


Hauptgew. 50 000, 20 000, 15000 Mk. Echten 
10000 Mu. bear. 6923 Gewinne. 9 ; ; 
Originallooſe M 3. Anthelle 7 1.80 JUL, 1 15 M, Aromatique 
½ 1 Al, / 9 AM. Amtliche Lifte und Borto 30 3 a Kli eher Magen. 


Leo Joseph, Bankgeſchäft, „ern W. 


Ziqueur, empfiehlt der alleinige 
Fabrikant (3319 
ing, 


R. Kowalewski, Elb 


Ligueur-Fabrik zum Lachs. 
Poſtkiſten, enthaltend 3 Drig.- 


u. 


Bester u. sicherster Brennstoff Amtlich Flaſchen franco gegen Nachnahme 
Preisverzeichniss 
W. J. Blom & Sohn, 
von 5—100 M. 
[Ganz freie Verpackung, 


5 mit M 4,50, In vielen beſſeren 
5 ee Tree 80 =) empfohlen. Delicateh - Handlungen zu abe 2 
An Blumenfreunde 
versenden umgehend und 
& 0 postfrei 
Overveen bei Haarlem, 
8 . enthalt. alle Sorten Blumen - 
f saizwiebeln, auch Collectionen 
en: i ür Zimmer- und Freilandcultur 
M - 
Bei Bestellungen von 10 
an erfolgt Zusendung franco 
Haus. (1504 


Petroleum-Raifinerie 


vorm. August Korff in Bremen. e 
— Vorzüge: — Torfſtreu 
Unbedingt sicher gegen Fenersgefahr und (1674 


Grössere Leuchtikrafi * Sparszmeres Brennen 


Torfnull 


empfiehlt billigſt 


Buddg er Torfſtreu⸗ 


5 Echt nur zu haben bei: 
iBiede, Danzig, brousänkengasse Il. 


Dre 


Arens & Co., 
a Lubichow Weſtpr 


. 


ER, 


— 


 Danathren-Shr 
DPD inten. 


Die beste Buchtinte ist 
Beyer’s Deutsche Reichs - Tinte, 
die beste Copir- und Buchtinte ist 


Beyer’s Merkur-Tinte. 


Man verlange ausdrücklich Tinten von 


Eduard Beyer in Chemnitz. 


Niederlage in den Schreibwaarenhandlungen der 
Herren W. E. Burau, Lang- | E. Lankoff, III. Damm 8 
5 gasse 39. a Fräul. A. M. Groszinski, 
Gustav Döll Nachf. 


/ Matzkausche Gasse, 
J. H. Jacobsohn, Heil, Marie Ziehm, Matz- 
Geistgasse 121. 


100 engl. Briefbogen und 100 

paſſende Umſchläge 

zuſammen von 75 Pfg. an, 

Copirbücher, Copir- und 
Buch-Tinten 

nur beſtes Fabrikat empfiehlt 

Wilhelm Herrmann, 


d Parnanita 9. 
ee ——— 


enth. 48 grosse Stück der feinsten, 8 
fettreichen, aromatischen u.milden % 
Toileiteseifen, sortirt in: echt % 
bitter Mandelöl, Elycerin-Coid- 33 
Cream, Reseda, Maiglöckchen, &% 
f#oschus, Veilchen eto. Unzählige fig 
Anerkenntnisse. Rückgabe inner- & 
halb acht Tagen bei franco Rück- 
sendung gestattet. h 
Hendrichs & Co., Toiletteseifen- # 
Fabrik, Berlin W., Krausenstr. 2. % 
Mehrere tausend Aerzte sind 

ständige Kunden. x 


. „.Kausche Gasse. 
A. Trosien, Petersiliengusse 6. 


Su en 


ung 28 27. 5 1 „‚Hauptgewinne: 
= Looſe d R. 80 000 baar 
2 — 20 2 
ö 15000 eto 


„Dühatenmann” 


Ruchhandbung und Herren-Gonfechion, ge een 3 —— 


Heil. Geiſtgaſſe Nr. 132, 
920) liefern elegante 


% ſtehen nach wie vor unerreicht da; ſie ſind das beliebteste Weih⸗ 


0 9 90 
S ah E Kinder über d S d billi 
Ueberzieher, Anzüge, he ie ne Geschenk weil en 05 R 
; B gar nach längerer Zeit noch ergänzt und vergrößert DE 


werden können. Die echten 


15 


einkleider. wn el 


u Auker⸗Steinbaukaſten S I 
find das einzige Spiel, das in allen Ländern ungeteiltes L. 
: Job gefunden hat, und das von allen, die es kennen, aus 2 1 
Neuerdings / 


an Überzeugung weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig 9 8 9 en 
in ſeiner Art daſtehende Spiel⸗ und Beſchäftigungsmittel 

noch nicht kennt, der laſſe ſich von der unterzeichneten Firma — f 1 
Jeiligſt die une reichilluſtrierte Preisliste kommen, und leſe IB 12 
die darin abgedruckten überaus günſtigen Gutachten. | ti 5 

Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich: ftüch 

Richters Anker⸗Steinbankaſten und weile jeden Kaſten ohne 
die Fabrikmarke Anker ſcharf als 1 ech zurlick; wer dies unterläßt, kann leicht eine minder⸗ 
wertige Nachahmung erhalten. Die echten Anker⸗ Steinbaukaſten ſind zum Preiſe von 1 Mk., a 


2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig el 
Zeit iſt Geld. 


in allen feineren Spielwaren⸗Geſchäften des In⸗ und Auslandes. eu 
Wer ſeine Zeit höchſt gewinn ⸗ 


Men! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zornbrecher, Grillentöter, Krenz⸗ ö 
ſpiel, Kreisrätſel, Quälgeiſt, Pythagoraß ufw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker! 

bringend ausnützen will, der 

übernehme die 


erſcheint 


Haus⸗ und Grundbeſtter-Berein 
zu Danzig. 


Liſte der Wohnungs⸗Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber- 
eins⸗ Bureau, von 5 45 . 37 und nicht mehr 
„ ausliegt. 


von je 12, ſtatt bieder 8 
Seiten nebft 12 großen far⸗ 

bigen Moden- Panoramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 


mit etwa 280 Schnittinuftern. 
FTT 


= 


„Ad. Richter & Cie., 8. u. K. Hoſtieferanten, 
za singen) — we Olten, Rotterdam, London EC, ——.— 


Dierteljährlich 1 m. 25 9]. 25 Ter. Den und Zu bebe Weidengaſſe la. 5 N a —.— Vertretung 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen e 23. u 570 5 fle 2 
und Hoſtanſtalten (Poſt⸗ ind tand fü 7 x a . fl ih f N ſonel — — eines ſehr gut fundirten (3208 
e n enden Haina da ab. u. Su Beh. Mollauere, 1 5 GN, range r M orm E Per ele Erscheint nur d Bankhauſes, 


3 3., Entr., Waſchlch. pp., Hirſchgaſſe 4 — l Abgelehnte anderer Geſellſchaften — gewä 
4, Balk, u. rei. Jübeh, Hiotsgaife 10. bie ae Lebens- Berſicherunge, Aalen. Geſcuſcheft au 19 
2 3. große a Ae Hundeg. 80 m. Nähere durch die General-Agentur für Oſt- und Weſtpreußen 


2 J, Sagen ap, Hans Peschko, Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 110. 
„ Badeſtb. u 1 Langgaſſe 67. Tüchtige Vertreter geſucht. 


Berlin W, 56. e 1, Opern 3, welches ſich mit dem Verkauf von 


Gegründet 1868. 


Von einer Lie- 
,„ ferung zurück. 


EÄTu 


Habe mich hier als 8 ga k. pp., Ghichliangelopart. ãã6 T ae aa, 2 8 Site 2000 
„Balk., Waſchkch. pp., 8 e4b!, N Jo genannte 
Geſangl ehrerin 16000 95 e Be. 0 de 1 95 5 1 ee Kuction Off jers⸗ 
niedergelaſſen : 135 e 1 Ban Mn. Soll 295 1. Damm 11, parterre. alelyr 
5 En aſchk. Mädchſt. pp. Holigaſſe 29", 
Marga Stoermer, i ne 130000 5, ba, b am bene 15 ze di Pferde⸗Deken ET 
a Schülerin von gent 0 eis eſcha u ed, Kamm. Mattenbud. 6. werden we bt erren onfection. 
i 1 Jene e e, Kch., Kamm., eig. Eingang, Mattenbud. 6", Möbel gen verwebter 
. . e fe ae 
8 f i jubehör, a0} ng Bettwaaren 
; 5 imm. Garteneintr., Waſchk. u. Subeh,, Mättenbub. 32. 3 nußb. und 1 billigen * 8 


immer und Zubehör, 515 11 1 fe 67%, 


5 it ken d 4,25 per Stück direct an 
Vgemölbt. Cagerkeller m. Mafferl. u. beg. Eine. Fraueng. 13, 6 nufb und mah. Pfeilerſpiegel mit Conſolen un 


Landwirthe ausverkauft. 


platten, 12 nußb. und mah. 2thür. Vertikows, Dieſe dicken — un- 


tlich — 
worunter hochelegante, 1 nußb. Herrenſchreibtiſch, und Nesen Ind: work 


Bi nuhb. Damenſchreibtich, 1 nußb. Bücherſchrank,, 4180 em argh Lale 


de 1—3 werden durch das Bureau des Haus- und enn ele de nußb. 2thür. Kleiderſchränke, 1 nußb. e 1 über- Pede dhe ana t 


Dereins, Hundegaſſe 37, für die Mitglieder vermittelt und Gebrüder Kaufm 
italiften gebeten, ihre Offerten zur hoftenlofen Begehung oolſterte Garnitur in gemuftertem Plüſch (Kupfer), 4 nußb. schbraun „mit gbenähfen Manager Modem e 5 
———— 2 ſäul. Sophatiſche mit geſtochenem Fuß, diverſe Stühle in| | Streifen (Bordüre) ver. und Confection, 5 


5 Gelſenkirchen. 
mah. und nußb.⸗ 2 nußb. Paradebettgeſtelle mit] ſezeunlich geschriebene Be. n 
Gprungfederboden und Keilkiſſen, diverſe andere] Itellungen, weiche nur gegen | | Brier v Weigel, Buchhandlung 
e 8 Bettgeſtelle, 4 nußb bier. Waſchtiſche mit Mar- nahe bes Betrages aun. | bezogenen‘ , St 
An experienced teacher sivesſeine Filiale meiner eee aus Könissbers i, Dr. Bettgeftele 1 nuhb., ſowie birk. 


nahme des Betrages aus- ee offene Wie bewirbt 
lessons in English, French, errichtet ha be, morplatten, 6 nußb. und mahag. Nachttiſche mit Platten, 1 DEN, a8 den 8 955 um O ene Stellen? 
a En, ‚gommereial os Kleiderſtänder, Nähtiſche, Bauerntiſche, 1 1 Glasfervante, „Bereinigten Dollmaaren, 
"Adress. for partieulars: Miss : 1 Stent 4 0 115 1 den 23 Shlsder, N ne gab 10 Schubert 
8 0 0 15 = 
1 9 8 85 “rn he de 5 3 uhr ab ya aenelter e die Möbel auch vor der | firahe 1344. 
„ And 755 n laut Taxe abgegeben werden. (3232 Ru 10. 5 Für nicht Zu⸗ | 
Existenz ves Stellung |; 5 Ewald, fagenbes erhaltenen „a SR 
‚giebt gründliche Ausbildung durch RN = mich, den erhaltenen Be 
„briefiichen prömlirtenüntereicht, | ird. 5 vereibigler EG und Berichts le trag zurückzuſenden. 
. Sechönschrift. > rn _- — 


Lecons de francais 


(grammaire, eorrespondanee, 
conversation). S’adresser d de 


N Hundegasse 7. 1 Hypotheken 


English lessons 


concerning; Grammer, spelling, 

reading, whriting, conversation.| = : = 

dagen oh. Haack. Neues füſſes Unternehmen! 
Heil. Geistgasse 60, H, Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 

lengasse No. 


18 1 he 5 bus : 
gar gen, „Honig- u. Malfbonbons 5 
Bu ‚Choent 0: 1 u 3 1 60 Rudolph Miſchke, Meine Specialität 
Eremebrlhaideolade % 60 60. H. £ 5 Langgasse No. 5, „ 
A| f ist für Danzig und Umgegend b nee e 
bee OSEETEE Er FE f Allein- Vertreter und Weinhandlungen, 
mon { und Dogel, 111 der weltberühmten e e 
ratis: Prospekte! m BR Pralines, Fondants 92995. und Fruchlſaen Fuſſiſche — 2 N 
9 N Deutschen ge 111 W 5 2 % ’ empfiehlt 
Fruchtpaſten und Zwetſchen. Feinfter Cacao 2 M per Pfd. — - 
Königsberg Hauptartikel, hoftet hier überall 3 805 Bi Patent Lönholdt E. G. Engel, 
Confiturenmiſchungen, nur fein gemiſcht zu 60, 80 Z, 1 M u. ſ. w Destillation 


Dauerbrand-Oefen 


bemerke ausdrücklich, daß ich nur prima Waare führe, die „Zum Kurfürſten“, 


Erste Breife aber bedeutend billiger ſtelle. (über 70 000 Stück im Gebrauch), Nr. 71 Hopfengafſe Nr. 71. 
2 welche bekanntlich die angenehmste Heizung — 
Danzi ep Koh für Privatwohnungen, Geschäftslokale, 3 ent 
5 Restaurants, Kirchen, Schulen ete. bieten, 9 
i 3 fie billi und ‚empfiehlt dieselben zu Fabrik- geſucht zum proviſionsweiſen Ver⸗ 
Mar Grlhne 1 . 8 preisen der Buderus'schen Eisen- f i d 
i i 85 werke, Main-Weser- und Hirzenhamer Hütte 


; 19 a (Öberhessen). 2279| Bette ſchleſi und 
\ F. Be 08 8 330158 SE 11 Sieh Würfel 
AKO SEI 
& 


und Nuß, 
echt e engl. S hehe i 
5 Danziger 
® offerirt 15 empfiehlt 


Medicinal-Biercognae 
ärztlich empfohlen, garantiert unverfälſcht, 
eigenes Fabrikat, empfiehlt 


„ . N. Preizell, Heil. Geiſtgaſſe 110 „ 


Ziegeleikohlen 


ex Schiff und ab Hof frei ins EI ö ea ſtets 


1 en- und 
Kaus, ae Lene Bahn. Zimmermädchen bei hohem Cohn, 


billigſten Preiſen. | 


Danzig, 2 Gr. Wollwebergaſſe 2. 
Einziges Specialgeſchäft erſten Ranges | 
nur für ſämmtliche 


Suche für mein Getreide- und 


5 2 . aa ort-Geſchäft einen 
vollftändigen Knaben, Mädchen- und am Lad Linmermannez ge 
ne Jünglings-Barderoben. | art 20--21, eee Mat Soeben 


Zelephon 132. (2524 Stellung erhält Jeder überalihin 
ianinos, RE 380 M an, umſ. Ford. per Poſtk. Stell. 
ya 15 M monatl. 


Ich beehre mich dem geehrten Publikum und meinen 
werthen Kunden ergebenit anzuzeigen, daß nunmehr mein 


0 für Naturbutter 
0 ihre Marken 


Auswahl Courier, Berlin Meitend 
Lager für die bevorſtehende Saiſon und zwär in d — — 
„Extrafein“ biligften bis zu den aller feinſten Benres’und in allen | Franco Saen Frobesend.| Tücht. Erpedienten 
Breislasen bereits vollſtändig und aufs reichhalkigfte Fab.Stern.Berlin,Neanderst.16. 
2 ſortirt iſt. für unfere Garderoben - Fabrik 
„Krone Neben dem Berkauf vom fertigen Lager übernehme 


ich jetzt auch alle Anfertigungen von Knaben und Jüng⸗ 
lings-Anzügen, Paletots und Saccos ꝛc. für Knaben und 
junge Leute, unter Garantie für hocheleganten modernen 
Schnitt, tadelloſe Ausführung und nur reelle Maare zu 
denſelben foliden aber ſtreng feſten Preiſen wie für fertige 
Garderoben. 

- Auf meine großen Vorräthe in den allerneueften 
Qualitäten und feinſten Fagons für die Saiſon 1893.94 
erlaube ich mir noch als beitens empfehlenswerth hinzu- 
weiſen und offerire dieſe Artikel in Folge ſehr günſtiger 
Einkäufe zu bee billigen Preiſen. (1279 


lichſt B 
Der Bodverkunf seen. 
Ein. cih. mit den Höhe an: 
„mi n- un 
hat begonnen. Nieberunasboben Berhältnilfen 


5 raut, gegenwärtig noch in 
Dom. Hei iftändiger Stellung, im Bolte 
bei Freyſtadt Wpr. ee cht zum 11. No. 


uch iſt bortfeibft ein 3 jährig. 
angekörter Hengſt abzugeben. 


o Pfund 90 Pf. N 
in allen nee und Milchgeſchäften empfohlen. b 


Culmbacher Bier s 

an der een 1 Export- Bierbrauerei empfiehlt a Flaſche 
0 , 16 Slaſchen für 3 M. 330 
A. Mekelburger, Gr. Wollwebergaſſe 13. 


Sissrabm- Tafel 
; Margarine. 


Beide Marken ſind 
ergiebiger wie Natur- 
butter, bräunen bei 
etwas längerem Bra⸗ 


ten wie dieſe und find it Hochachtung en Samen a — Haus kaufgeſuch. i 
im Geſchmack nicht von L. Murzyneki, Gr. Wollwebergaſſe 2. Schlefiſche Uhrenfabrikation. N Kanten gefacht Mentales 
Teen zu unter ⸗ Einzige Taſchen Uhren - Fabrik Preußens. Wi] Barten-Grunpftüc mil ge 

ſchei Gebrüder Eppner, 5 . gen a aa 

zu haben in allen Eat]; Jabrikfür: Taſchenuhren, DI lat Sreten unter Tr. 3263 


En gros. 


Regenſchirme 


A befferen Delicateß- und 


Stutzuhren, Regulator- 8 in der Exped. dieſer Zeitung erb. 
Colonial Waaren- 0 P ö 


„been münden und ere Malz-ahrik 


Guſtap Luſtig, Berlins., Peinzen⸗ 
u 46, Aal gegen e 


in allen nur denkbaren Qualitäten, hochelegant aus Wächter-Control- uhren. in einer Stabt Norddeutſchlands, 
BER” Die weltbekannte geſtattet, empfiehlt in bekannt größter Ausmahl zu Lager: Berlin, 34 Charlotten IR e 34, ca. 50 000 Einw. in g. Gerſt 
Bettfed ern - Abe billigſten Fabrikpreifen a Ben — — 5 5 Serie l le 45 


die Schirm-Fabrik von 


alentipr. Darren u. Maſchinen ist 


Awegzugshalber ſehr preiswerth 


(nicht unter 10 M.) garant. neue vorzü = . - 5 8 
fie e hab De S. Deutschland, 1000 Gentner 1 Gchnelloreſſe, oi ge de e cn 
CLuanggaſſe Nr. 82. et eee fest betroieun-Nefer, 2 Bft., heit b. Sabrikutes Nele Ei 
Eßzkartoffeln gebraucht, aber gut een, ate genen le erkauf. 


1 2 8 zu * ruck und Verlag 


- h. illnin A 
verkguft 2 Sillnitz Kaſſe zu kaufen geſucht. 5 Zu Aalen ang 5 Danis 


eilt 
bei Glaba Off. u. 3278 i. d. Exp. d. Ita. erb. Maul Milann, Stralſund. 


